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Die Natur hat die Sonnenwende vinter ſich und die Menſchen

verzeichnen den Beginn eines neuen Jahres. 19151 Jm großen
geſchichtlichen Geſchehen iſt ein Jahreswechſel nur ein winziges
Ereignis, kaum der Rede wert. Jm kurzen Lehen eines Men
ſchen iſt es ſchon ein ſehr beachtliches Zeitmaß. Doch die Gmp
findung dafür iſt diesmal nicht lebhaft, denn der tiefſte Ein

druck aller lebenden, denkenden Menſchen wird hervorgerufen
durch das große Völkergeſchehen, deſſen Zeugen wir ſind.
Das iſt eine gewaltige Zeitl Was die unheimlichſte Phantaſie

nicht auszumalen vermochte iſt blutige Wirklichkeit. Wie
wird das Völkergemetel enden, und vor allem wann Dies

iſt die Frage am Jahresbeginn. Jm Jahre 1918 ſind unge
heure Aufgaben zu löſen, denn die Kraft der Völker iſt nicht
unerſchöpflich. Und dem Niedergang, dem Rückfall in die

Barbarei der Menſchendernichtung und Kulturzerſtörung muß
der Aufſtieg folgen. Die zweite Hälfte des vergangenen
Jahres ſah die Zerſtörung, das Negative, nun muß das
kommende Jahr den Aufbau, das Poſitive bringen.

Das Einſetzen des gangen Volkes mit Blut und Gut muß
einen Abſchluß haben, der nicht nur in einer Siegesfeier über
die gelungene Abwehr äußerer Feinde beſteht. Daran wird
erinnert werden, und dafür haben wir uns bereit zu halten.

Vorerſt freilich ſieht das neue Jahr noch den Fortgang des
lutigſten Vernichtens. 255 ſcheint auch nicht der erſte Strahl

all die letzten Refervelräfte mobil, opfert die blühendſten Jüng

Iinge wozu? Ja, wozul Die Frage wird im neuen Jahre
in allen Lagern dringender als bisher geſtellt werden. Jm
Augenblick gilt es für alle nur die Wahrung des erſten großen
Gutes: nationale Ungabhängigkeit, Abwehr jeder feindlichen
Knechtſchaft. Akke Völker wollen das, alle großen kämpfenden
Nationen müſſen das wollen. Der Krieg iſt da, ohne die Schuld
der Volksmaſſen, ja, gegen ihren Willen ausgebrochen, nun
rollt die ſchreckliche Kugel, bis einer der Kämpfer oder eine
Gruppe von ihnen matt wird. Dann ſiegt wieder die Stärke,
wie das auf Erden von je ſo war. Die Sieger verkünden die

Stärke als Gerechtigkeit, als Recht.
Aber heute hat der Starke Verpflichtungett. Er hat es bis

zu gewiſſem Grade in der Hand, aus ſeinem Siege eine Quelle
des Segens, der fortſchreitenden Verſtändigung zu machen, oder
aber den Keim zu neuen Verwickkungen, Völkerempörungen
und Haſſesorgien zu legen. Den ſozialiſtiſch denkenden Volks

maſſen werden hier in den fortgeſchrittenſten Ländern große
Aufgaben zufellen.

Jm neuen Jahre Denn über allem Trüben, über allem
Grauſamen, über Blut und Pulverdampf, über Not und Tod

lebt erhaben der große Gedanke des Sogiakiomus, des Friedene

und der ſozialen Gerechtigkeit in den Herzen der ſchaffenden
Menſchen. Und er kebt auch in den Herzen der Kämpfer, die
in den Schützengräben oder in offener Schlacht ihr Leben für
ihr Volk opfern. Was immer der Krieg beornichtete und in den

Grund ſtampfte, die Ueberzeugung vom Sozialismus hat er
r a z

A feiern werde“, daß a „reine

in den Völkern nicht zerſtört.
Jm Gegenteill Seien wir entſchloſſen, im neuen Jahre am

Aufſtiege des Volkes zu ſchaffen im edelſten Sinne. 1015
ſoll das erſte wahrhaftige Friedensjahr werden

Das Völkerrecht.
„Gibt es n Völkerrecht Das iſt die e ragevon der ſeit Kr inn die Vertreter des Völkerrechts erFarin slos gepiagt werden; in der Preſſe und Jellſhritlen

ie ihrem bedrückten Herzen Luft. Sie haben allen
denn dazu; der ſo kunſtvoll und e gegliederte Bau ihrer

rie iſt gleich unter dem er hen fortan zuſammen
gegen b ar e Karten peſerliche Or es unter dieſen P en unver erliche ti

iſten, die enermaßen den Zuſammenbruch des Völkerts zugeben, die aber den rigen en Wahn m aufgeben,

„na das Vö ſt in W r ſeineold des Völkerre und aus dem Feuer des Weltkrieges“
ſehen wird. Warten wir ab. Andere Rechtsautoritäten

n e n die rade Zerſtorung ihrerlangge Iien d uſionen; ſie e n vielleicht den alten Wa

Wir begriffen t da e das
rte Prinzip gi a r Ren r wlerer und blgee bie

Ik gebe,gen dar es dem ſenale wen

dem

wird,S gesFrage W. Blume, Strategie S.

HaltetdemVolksblatt

die Treue!

Werbt neue Leſer

Zunächſt i et atlaut ige h t erregt abſolut
irreführend. eRech vene r es r unter den obwa t
den Zu änden die Herrſchenden jeden Staates, die enſpresen

ihren materiellen Intereſſen Verträge ſchließenſich kein anderer Ausweg bietet, die Liben a W 5
einfache Konſtatierung dürfte ſchon rem Krieges ſo ſo vahireihern ver ihterie u“ zu ver

In ſeiner berühmten Schrift Zum ewigen Frieden ſagt Kantſehr treffend: e Bedingung der Möglichkeit eines Völker
rechts Iber haus iſt: daß Juwörderſt ein rechtlicher Zuſtand

ter nn ohne dieſen gibt's kein c en n enter der abſoluten Herrſchaft des Jmperialimus r

e n Anarchie ſind wir von neninne er heute mehr denn je entfernt.daß dem Völkerrecht jede Rest ln fehlt,
e ſeine begriffe wie ein Phantom in der Luft ſchweben.
J ren wie bereit dieſe ſ griegende Kardinalfrage eine an

eines Autorität, Prof. F. von Liſgt: „Die Völkerre
wird umgr durch die e et er

t gugen
s denn

e t der Gemeinſamkeit der en nterh Sie kenn Zeimer durch den ehe u uin
ſt nden Verkehr aui de em Fuße der Gteidbe rechtigung.“ Der

nun Je gewundenen VDefinition iſt in Uebereinſtimmung
mit den Tatſachen nur ſo zu verſtehen, daß die Vereinbarun-
gen, wodurch die einzelnen Staaten völkerrechtlich verpflichtet
werden, nicht re eher e lediglich moraliſcher und kul-
tureller Natur ſind; di blich iſt eine „gemeinſame Rechtsrerzgrachg vorhanden, doch es fehlt ihr die bindende Kraft

eſehes. Das iſt die Urſache der ohnmächtigen Schwäche
des Völkerrechts, daraus entſpringt ſeine negative Rechtsnatur.Denn über den Staaten ſteht praktiſch keine z ere Macht, keine

„göttliche Obrigkeit“, die mit jenen Machtbefugniſſen ausge
ttet wäre, in allem Ernſt über die vorkommenden Rechts-

rüche zu richten. Es fehlen nicht nur ſolche völkerrechtlichen
Geſetze, ſondern jede größere Macht würde ſich mit allen
Mitteln dagegen wehren, das Objekt einer derartigen Recht
ſprechung mit ihren ganzen e zu ſein. ill man
alſo gründlich verfahren, ſo muß aus dem „Völker“ recht zug
das Prädikat „Recht“ geſtrichen werden, weil es darin wirkli
nicht exiſtiert.

Trotz fährt aber F. v. Liſzt fort: „Dennoch ſind dieNormen des Völkerrechts wirkliche Rechtsregein; ſie binden die

taaten der r ſie ſind poſitives Recht.“
s iſt freilich eine haltloſe Behauptung unſeres ſpekulativen

für die er keine ſtichhaltige r zu
eben vermag. Jm entſcheidenden Moment und das iſtin lich d Weſentlichel! tritt an Stelle des See
2 Macht; ſie iſt das ArgumentSe hpaiel des Völkerrechts beſteht darin, unter allenurd en Krieg zu verhindern; bevor dieſe Baſis nicht er

reicht iſt, haben alle ahtgemernten Vereinbarungen keinen ver

nünftigen Sinn. Es frägt ſich nur, ob es möglich ſein wird,
materielle Jntereſſengegenſätze v r zu über
winden; ſo weit die bisherigen Erfahrungen reichen, erſcheint
dies aus c chloſſen. Jn ſfiner beſtehenden Form iſt aber dasVölkerrecht eher ein die t zum Kriege als m Frieden, in
ofern es bisher ſeine An gabe war, e Einzelheiten der Krieg-
ſahrung international zu reglementieren. Iſt es aber not-

wendig, zu dieſem Zweck das Wort Recht anzuwenden, währendes do gar nichté damit gemein hat? Jn der oben erwähnten
Schrift drückt Kant ſeine höchſte Verwunderung darüber aus,
„daß n Wort Recht aus der Kriegspolitik noch nicht als pedan
tif t verwieſen werden können, und ſich noch keinStaat e rkühnet hat, ſich für die letztere Meinung öffenklich zu

erklären denn noch werden Hugo Grotius, Puffendorf, Vattell
und andere mehr (lIauter leidige Tröſter), obgleich ihr Kodex,
philoſophiſch oder diplomatiſch abgefaßt, nicht die mindeſte ge
etzliche Kraft hat, oder auch nur haben kann (weil Staaten als
olche nicht unte einem gemeinſchaftlichen äußeren Zwange
ehen immer erhec zur Rechtfertigung eines Kriegsars angeführt, ohne daß es ein Beiſpiel gibt, daß jemals

ein Staat durch mit Zeugniſſen ſo wichtiger Männer bewaff
nete Argumente wäre bewogen worden, von ſeinem Vorhaben
abzuſtehen.“ Jn dieſer Hinſicht hat ſich ſeit Kants Tagen nichtdas mindeſte geändert Wie herzlich leicht iſt es doch jeder

als die frivol Angegriffene hinzuſtellen, was ſchonh ainreicht, ſich völkerrechtlich zu decken; in der Rolle des

en andererſeits ein
für eine überſchwengliche Jdeo-

des Krieges den Sieg dest Jn Wirklichkeit dal dase inen St „da Verträge, die die
Köligführenten untereinander geſchloſſen haben, mit dem Aus

bruch des Krieges ihre rechtlich bindende Gültigkeit verlieren“
Hier finden wir aus berufen-

dern u die e e
eingebüßt. Hat die Lamine e

ſtem Munde eine volle Beſtätigung der Hinfälligkeit des r
ihn u eben We eher rein Reht eiten e

Ein Urtell über die Kriegsluge.

Die Beurteilung über den Stand und den ſchließlichen
Ausgang des Krieges hat jetzt nur
deutung, denn die Einſichten, Standpunkte,
en eine denke gaekeerie mar ſfer die
eil Kri ungen hen nur fürSecſaſe Wer Wert ſind, regiſtrieren wir ſolche e

lichungen nur ſelten. Geſchieht das, B. gelten die Vorbehalte,
die wir eben machten. Das trifft Wiedergabeeines Urteils eines großem ſchwedi o es: es iſt eben

nur das Urteil eines einzelnen. Aber es mag mitgeteilt ſein
Das Stockholmer Aftonblad ſchreibt u. a.:
Als A Auguſt die Kr Deutſchlandnfang Auguſt die Kriegs re überund deſſen Vundesgenoſſen förmlichzeite r u Meinung P

iederlage. Zur dem e e ztigen n Flotte würden
können. Nur in ſ.

Kreiſen, in denen man die Stäkannte, war man anderer Anſicht. Na einer
Kriegsdauer iſt zunächſt eines vollkommen klar
wälzen der ruſſiſchen Heexesmaſſenr nach De
r England und Frankreich

gt zig ähes Ende eOffenſive iſt jetzt ein Die der innere Juſa ime a vedenti e en on dieſer

n det fein r 91 4 Bahn Ter
hat das r

vesmaſſen,arhoſen und

meinte man S nicht behau

der
ſo

zu rollen angeſich ſchwer aufhalten, amentitch weil die deutſchö ichiſch
ungariſchen den Ruſſen keine Zeit zur Reor ſation
übrig laſſen. Gleichzeitig beginnen in Rußland denkl
Zeichen eines inneren Gärungsprozeſſes ſich z zeigen. Ru
ands Ausſichten ſind ſomit ſchlecht. Hierzu komnrt, daß dieruſſiſche hundertjährige Babkanpolitik eine wfinliche N

lage evlütten hat.
Die in Frankreich und Bel gie7 e dantih278 haben bis s alle Angriffe e verbündeten n

ngländer und ier erfolgrei n en. veiverbandsmächte i m eſten eſſen fi n u u en
Bei führen wollen, müßten ſie raſch erne
ſcheidung erzwingen. Die ſogenannten „Mi i
Lorv Kitchener“ werden anderes zu tun on als auf

zöſiſchem Grund und Boden zu ſtreiten! Wenn eine deutſche
Landung von der Nordküſte Frankreichs aus droht, wird es

i Auffaſſ ung der Dinge 75 übereinſtimmen, das
iſche r r zu entblößen!ie numeriſche U Feit der itamn das e Tee Sei en der deutſchen und öſterrei

un chen Heere nie verhindern. Die Entfcheidun
einem Kontinentalkriege, nicht auf dem Meere.
gabe der engliſchen Flotte wird d ſein, die en Jnſeln
möglichſt gegen eine deutſche Jnvaſion zu verteidigen.Die endliche Entſcheidu un e Deutſch
kand s wird nicht allzu a warten laſſen. R
wird die Donaumonarchie e n, ſondern feſt
n ſehen. Frankreichs R eplan wird nie
mals die Wiedergewinnung des deutſchen Reichslandes er
reichen. Und England wird fortan die deutſche Reichsflagge als
Konkurrentin auf den Meeren dulden müſſen.

Zur Kriegslage.
Es iſt erfreulich, daß der deutſche Generalſtab jetzt wenigſtens

einige Anhaltéepunkte für den Vormarſch in Polen gibt. Nicht
nur Lowicz, über deſſen Einnahme wir ſchon berichteten,
ſondern auch Skierniewice, iſt ſeit einer Woche in deut
ſchem Beſitz. Die deutſchen Truppen ſind ſogar ſchon weit über
Skierniewice hinaus vorgedrungen. Das find günſtige Vor
boten für den Ausgang der Rieſenſchlacht an Bzura und
Rawka.

Lebhaftes Jntereſſe erweckt bei den Militärſachverſtändigen
der bedenklich ausſehende neue ſtarke ruſſiſche Vorſtoß in Gali-
zien, der jetzt von den Oeſterreichern bei Gorlice blutig zum
Stehen gebracht worden iſt. Von öſterreichiſchen Fachleuten
wird die ruſſiſche Offenſive ſehr kühl beſprochen. Franz Mach
ſchreibt im Fremdenblatt: Mit beſonderer Nervoſität ſcheint
die Ruſſen ihre ſtrategiſche Situation auf dem ſüdlichen Flügel
zu erfüllen: Sie fetzten hier heftige Angriffe an, augenſchein
lich, um ſich der fühlbaren, ſtrategiſchen Umfaſſung ihrer linken
Heeresflanke zu erwehren. Sie konnte aber die operative Lage
nicht ändern. Zwiſchen Biala und Dunajec wurden ihre
Angriffe abgewieſen. Der taktiſche Erfolg iſt ohne ſtrategiſchen
Vorteil. In dieſer Erkenntnis ſind unſere Truppen bei Jasl
und Krasno einem gegneriſchen Angriff ausgewichen, woduriz
der hier eingeſetzte Durchbruchsverſuch nicht nur taktiſch, ſon
dern auch operativ in eine ſchwierige Lage kommt. Die
Entſcheidung hängt von der Feſtigkeit unſerer Slanken,
gruppen ab

S



einem über den Augenblick hinausragenden Erfolg der Ruſſen
in Weſtgalizien, ſo iſt es noch ſehr zweifelhaft, ob der überhaupt
ſich einſtellt. Beſchränkt ſich das feindliche Vorrücken auf dieſe
eine Stelle, ſo bleibt der Erfolg nur ein örtlicher und taktiſcher
im engeren Sinne. Hält ſich die öſterreichiſch- ungariſche Nida
front, oder gewinnt ſie weiter nach Oſten Raum, ſo fällt der
ruſſiſche Stoß gegen die Karpathen in ſich zuſammen. Dazu
kommt noch die Beeinfluſſung der Geſamtlage durch die Be
drohung Warſchanus. Alle militäriſchen Beurteiler der
Ereigniſſe im Oſten ſind ſich darüber einig, daß die polniſche
Hauptſtadt bald geräumt werden wird. Vekanntlich iſt ihr
Wert als Feſtung nur gering. Män muß allerdings mit der
Anlage größerer Feldbefeſtigungen im Vorgelände rechnen.
Sie bedürften aber ſtarker Kräfte, wenn ihre Verteidigung ſich
halten ſoll.

Aus dem Weſten
liegen keine irgendwie bedeutſame Nachrichten vor. Nur aus
der Gegend von Nieuport wird berichtet, daß trotz Sturm
und Regen wütend weiter gekämpft wurde. Aus Ooſtburg
meldet man unaufhörlichen Kanoznendonner aus der Richtung
Oſtende-Nieuport, was auf heftige Kämpfe mit Teil nahme
großer Schiffsgeſchütze ſchließen läßt. Wahrſcheinlich
wird um den Trümmerhaufen Lombartzyde und das ſchon
wiederholt genannte Geböft St. Georges immer noch un
abläſſig gerungen.

Berlin, 30. Dezember. (W. T. B.) Aus dem Großen
Hauptquartier wird gemeldet: Die Preſſenachricht. daß die
Belgier in den Kämpfen bei Lombaertzide 2000 Deutſche
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L i Sgefangen genommen haben, iſt vollſtändig erfunden. Jn
den wochenlangen Kämpfen in der Gegend vom Lombaertzide und
Nieuport haben die Deutſchen an Toten, Verwundeten und Ver-
mißten überhaupt nur etwa 1200 Mann verloren, und die
Zahl der Vermißten, die allein gefangen ſein könnten, iſt dabei
verſchwindend gering. Auch die in der Preſſenachricht geſchil-
derten Nebenumſtände ſind von Anfang bis zu Ende unwahr.

Tagesbecicht der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 31. Dez., vorm. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Küſte war im allgemeinen Ruhe. Der Feind
legte ſein Artilleriefeuer auf Weſtende Bad, zerſtörte einen
Teil der Häuſer, ohne militäriſchen Schaden anzurichten.
Jn der von uns geſprengten Alger Auberge Ferme ſüdlich
Reims wurde eine ganze franzöſiſche Kompagnie
vernichtet. Starke franzöſiſche Angriffe nörd-
lich des Lagers von Chalons wurden überall abgewieſen.
Jm weſtlichen Teil der Argonnen gewannen unſere Truppen
unter Fortnahme mehrerer hintereinanderliegender Gräben
und Gefangennahme von über 250 Franzoſen
erheblich Boden. Jn Gegend Flirey nördlich Toul ſcheiterten
franzöſiſche Angriffsverſuche. Jm Oberelſaß in Gegend
weſtlich Sennheim brachen ſämtliche Angriffe der Franzoſen
in unſerem Feuer zuſammen. Spyſtematiſch ſchoſſen fie Haus
für Haus des von uns beſetzten Dorfes Steinbach in Trümmer.
Unſere Verluſte ſind aber geringe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lage in Oſtpreußen und in Polen nördlich der Weichſel

unverändert. An und öſtlich der Bzura dauern die
Kämpfe fort. Jn Gegend Rawa machte unſere Offenſive
Fortſchritte. Auf dem Oſtufer der Pilica iſt die Lage unver-
ändert.

Die Siegesbeute von Lodz
56 000 Ruſſen gefaugen!

Berlin, 31. Dezember. (W. T. B.) Aus dem Großen
Hauptquartier erfahren wir: Unſere in Polen kämpfenden
Truppen haben bei der an die Kämpfe bei Lodz und
Lowicz anſchließenden Verfolgung über 56000 Ge-
fangene gemacht und viele Geſchütze und Ma-
ſchinengewehre erbentet. Die Geſamtbeute unſerer
am 11. November in Polen einſetzenden Offenſive iſt ſomit auf

136000 Gefangene, über 100 Geſchütze und 300
Maſchinengewehre geſtiegen.

Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet:
Wien, 30. Dezember. Jn den Karpathen griffen unſere

Truppen nördlich des Uzſoker Paſfes an und nahmen mehrere
Höhen. Nördlich des Lupkower Paſſes brachte ein Gegenangriff
das Vorrücken der Ruſſen zum Stehen. Weiter weſtlich ging der
Feind mit ſchwächeren Kräften an einzelne Uebergänge heran.
Nöcdlich Gorlice, nordöſtlich Zakliezyn und an der unteren Nida
brachen die ruſſiſchen Angriffe unter ſchweren Verluſten zu-
ſammen. Jm Raume öſtlich und ſüdöſtlich Tomaszow machten
die Verbünderew Fortſchritte

Wien, 30. Dezember. Eine ruſſiſche Batterie über-
mittelte an die Feſtung Przemyſl folgende Weihnachts
wünſche: „Wir wünſchen Jhnen und all den tapferen Verteidi
gern der Feſtung von ganzem Herzen ein ruhiges und fröhliches

c
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Major Morat h ſchreibt im B. T.: Fragt man nun nach ſ Weihnachtsfeſt, Freude und Friede auf Erden und den Menſchen
ein Wohlgefallen! Gott gebe die Erfüllung aller Jhrer Wünſche!
Dies iſt der aufrichtigſte Wunſch der Offiziere und der Mann
ſchaften der fünften Batterie der xten Artilleriebrigade.“

Meuterei in ſibiriſchen Regimentern? Aus Petersburg will
ein Peſter Blatt berichten können, daß in den ſibiriſchen
Landſturm Regimentern Meuterei ausgebrochen
ſei.4 Eine Friedensſtimme aus Rußland.

Die Köln. Zig. meldet aus Sofia: Rußkoje Slowo, das
Moskauer Blatt, das als offiziöſes Organ des ruſſiſchen
Miniſters des Aeußeren, namentlich in Orientfragen, zu be
trachten iſt, bringt einen langen Aufſatz, der bezeichnend für
die Ernüchterung und Verbitterung Rußlands iſt. Der Artikel
führt aus, daß eigentlich Rußland wenig Intereſſe an einem
Angriffskrieg gegen Deutſchland und OeſterreichUngarn habe,
jedenfalls nicht genug, um einen ſolchen Krieg bis zum Ende
durchzuführen. Rußland ſolle, wie auch Frankreich
und Serbien, den günſtigen Augenblick benutzen, einen
ehrenvollen Sonderfrieden abzuſchließen. Die
Weiterführung des Krieges bis zum Ende ſei nur eine Lebens-
frage Englands. Mit ermunternden Zurufen ſpare Eng-
land nicht. Damit ſei aber wenig getan, wenn die Taſchen
wie bisher zugeknöpft blieben. Jn Petersburg ſollen Vorträge
über die Bedeutung der deutſchen Kultur für Rußland von
namhaften Rednern bei großem Andrang abgehalten und fort-
geſetzt werden.

Notizen.
Engliſche Verſtärkungen. Der Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant meldet aus Le Havre: Jn den letzten Tagen ſind große
Mengen engliſcher Truppen nach Frankreich transportiert wor-
den in Le Havre allein ſind ſchätzungsweiſe 40 000 Mann ge-
landet worden.

Opfer der Seeminen. Die Londoner Times berichtet unter
dem 29. Dezember: Geſtern ſind vier engliſche Schiffe durch
Zuſammenſtofß mit Minen verlores gegangen nämlich der
Dampfer Limaria, der kleine Dampfer m und zwei Fiſch-
dampfer. Seit dem Weihnachtstage ſind in der Nordſee acht
Schiffe inſolge von Minen zugrunde gegangen.

Engliſche Handelsſchiffs-Verluſte. Nach einer Meldung des
Nieuwe Rott. Cour. ſind im Dezember 16 engliſche Handelsſchiffe
auf der Fahrt von der Südſee und an der amerikaniſchen Küſte
als überfällig gemeldet. Es beſteht die Annahme, daß ſie von
feindlichen Hilfskreuzern in den Grund gebohrt wurden.

Gerettete der Leipzig. Sechs Offiziere und 13 Mann des klei
nen Kreuzers Leipzig ſoll, wie der Köln. Ztg. aus Valparaiſo
gemeldet wird, der engliſche Kreuzer Glasgow in der Schlacht
bei den Falklandinſeln gerettet haben. Die Geretteten ſeien
nach England unterwegs.

Amerika proteſtiert gegen engliſche Seewillkür.
Waſhington, 31. Dezember. (Reuters Bureau.) Die

Regierung hat England eine Note geſandt, in der ſie auf
baldige Verbeſſerung der Behandlung des amerikaniſchen Han-
dels durch die britiſche Flotte beſteht und warnend darauf hin-
weiſt, daß eine große Empfindlichkeit in Amerika durch „das
ungerechtfertigte Eingreifen“ in den legitimen amerikaniſchen
Handel erzeugt worden ſei. Die Regierung ſehe ſich genötigt,
endgültige Mitteilungen über Englands Haltung zu erbitten,
um Maßregeln zum Schutze der Rechte der amerikaniſchen
Bürger zu ergreifen. Die Note führt zahlreiche beſondere Fälle
von Anhaltung und Beſchlagnahme der Ladungen an und er-
klärt, die Vorſtellungen ſeien in freundſchaftlichem Geiſte ge-
macht, aber die Vereinigten Staaten erachteten es für das
beſte, eine offene Sprache zu führen. Die Note iſt praktiſch
für alle Ententemächte beſtimmt. Die Note ſpricht die Hoff
nung aus, daß England einſehen werde, welch ernſte Be
deutung die fortdauernde Einmiſchung für die neutrale Schiff-
fahrt habe. Die Regierung proteſtiert gegen das Aufbringen
neutraler Schiffe nur auf den Verdacht hin. Die Note betont,
daß es die Pflicht der kriegführenden Mächte ſei, den neutralen
Handel zu beſchützen, und beſchuldigt England, die ſkandinavi-
a Kupferladungen anders zu behandeln, als die amerika-
niſchen.

Der Türkenkrieg.
Die Einſchließung von Batum durch die Türken

nimmt ihren ungehinderten Fortgang. Von 6000 irregulären
Kurden iſt es, wie die Südſlawiſche Korreſpondenz meldet, be-
reits teilweiſe eingeſchloſſen. Der Anmarſch der
türkiſchen Haupttruppen mit ſchweren Belagerungs-
geſchützen ſteht bevor. Batum, eine Feſtung dritten Ranges,
dürfte in kurzer Friſt fallen.

Der militäriſche Mitarbeiter des Konſtantinopeler Blattes
Taswir-i-Efkiar erörtert die Vorgänge auf dem Kriegsſchau
platz während der erſten beiden Monate des Krieges und kommt
zu folgendem Ergebnis: „Unſer linker Flügel drang immer
weiter vor, behauptete alle ſeine Stellungen. Auf unſerem
rechten Flügel, an der perſiſchen Grenze, wo die Ruſſen unſeren
Vormarſch zwei Wochen lang aufhielten, warfen wir den
Feind ſchließlich zurück, ſo daß wir auch dort die Offenſive
aufrechterhalten konnten. Jm Zentrum blieb die Lage nach
einem für uns erfolgreichen Kampf bei Köprikößj eine zeit-
lang ſtationär, bis wir Jd beſetzten und die Ruſſen über Olti
zurückwarfen. Danach läßt ſich als Ergebnis der Landkämpfe
gegen Rußland ein Vorrücken auf der ganzen Linie
bezeichnen. Bei Baſſorah iſt die Lage in der letzten Zeit
unverändert geblieben. Angriffe gegen Akaba waren erfolg-
los. Jm Schwarzen Meer haben wir uns die Ober-
herrſchaft geſichert, ſo daß wir zu Beginn des dritten
Monats in beſſerer Lage fſind, als am Anfang des Krieges.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Ruſſen trotz ihrer Ueber-
zahl nichts Ernſtes gegen uns unternehmen können. Wir
ſind überzeugt, daß der dritte Monat des Krieges uns wichtige
Erfolge verſchaffen wird.“

Der neue Sultan von Aegypten, HuſſeinKiamil Paſcha, wurde durch ein laiſerliches Jrade des
türkiſchen Sultans in Acht und Bann getan. Der von
den Engländern zum Khediven von Aegypten gemachte Huſſein
Kigami! wird in den gegen ihn erlaſſenen Fetwas (religiöſen
Gutachten) abgeſetzt, ſeiner ſämtlichen Würden enthoben und
zum Tode verurteilt, und zwar ſoll das Kriegsgericht
der Operationsarmee gegen Aegypten das Todesurteil
vollſtrecken. Der geächtete Khedive dürfte ſich ſomit ſeines
Lebens noch längere Zeit erfreuen.

Bulgarien und Mazedonien.
Das bulgariſche Regierungsblatt Narodni, Prava erklärt:

Die Befreiung Mazedoniens und ſeine Angliederung
an Bulgarien iſt ſeit jeher die Hauptaufgabe der bulgariſchen
Politik geweſen, die von der ausſchließlichen Sorge um die
Verwirklichung der nationalen Einheit geleitet iſt, für die wir
jüngſt ungeheure Opfer gebracht haben. Mazedonien, das im
Grunde ein bulgariſches Land iſt und bleibt, trotz aller gegen-
ſeitigen Behauptungen, liegt den Bulgaren beſonders am
Herzen. Es iſt ſehr natürlich, daß die Beziehungen Bulgariens
zu den anderen Siaaten in erſter Linie durch die Frage be-
ſtimmt werden, ob dieſe unſere nationalen Beſtrebungen, die
heutzutage ſtärker als je ſind, zu durchkreuzen oder zu unter-
ſtützen wünſchen.

Rom, 30. Dezember. Der bulgariſche General Barneus,
Flügeladjiutant König Ferdinands, hielt eine Anſprache an
die Truppen, in der er angeblich erklärte, die größten Feinde
Bulgariens ſeien die Serben und die Ruſſen. Erſtere
ſeien durch den Krieg total erſchöpft, die Ruſſen aber ſeien von
dem deutſchen Heere umklammert. Alſo ſei für Bulgarien
der Augenblick gekommen, loszuſchlagen.

n

Verlängerung der Verjährungesfriſten.
Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlaſſen a
s 1. Die in den s 196, 197 des Bürgerlichen Geſetzbuchs b

zeichneten Anſprüche, die noch nicht verjährt ſind, verjähren nicht
vor dem Schluſſe des Jahres 1915.

s 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 22. Dezember 1914. Delbrück
Es handelt ſich hier um die kürzeren Verjährungsfriſten, haupt

ſächlich ans Geſchäften des täglichen Lebens, für die ſie zwei bis
vier Jahre betragen.

Hunnen.
Ein ungerechter Angriff auf unſeren verſtorbenen Führer

Bebel zwingt uns zur Verteidigung. Jm Tag ſchreibt Günther
Thomas:

Seien wir nur ehrlich, und vergegenwärtigen wir uns
einmal wieder, was alles in langen Jahren in dieſer Hinſicht
im Reichstag, in einem ſehr großen Teile gerade unſerer ver
breitetſten Blätter, die beſonders im Auslande geleſen werden,
in Volksverſammlungen geſündigt worden iſt. Wer nicht
recht begreifen will, wie es kommt, daß wir plötzlich vor aller
Welt als „Hunnen“ hingeſtellt werden, möge ſich daran
erinnern, daß es Bebel war. der im Reichstage ſeine
Hunnenbriefe vorbrachte, und daß vor dller Welt jahrelang
unſere eigenen Landeskinder, Söhne unſeres Volkes, die für
ihr Vaterland in afrikaniſchen Sandwüſten ihr Leben hin-
gaben, als Hunnen begeifert wurden, nicht nur ausnahms-
weiſe von einzelnen, ſondern von weiten Kreiſen.

Die Parteilichkeit des Herrn Thomas iſt ebenſo ſtark, wie
ſein Gedächtnis ſchwach. Jeder mit Politik beſchäftigte Menſch
weiß doch, daß das Wort von den Hunnen bei Beginn des China-
feldzuges am 27. Juli 1900 geprägt worden iſt und zwar
nicht von Bebel noch ſonſt von einer der Sozialdemokratie
naheſtehenden Perſönlichkeit!

Jm übrigen darf man es ruhig dem Urteil der Weltgeſchichte
überlaſſen, wer dem deutſchen Volke beſſere Dienſte geleiſtet hat:
Bebel mit ſeiner unerſchrockenen Kritik oder Herr Günther
Thomas mit ſeinen von völliger Unkenntnis zeugenden An
griffen auf Bebel und die Sozialdemokratie.

Das Todesurteil gegen Lonsdale.
Jn einer Zuſchrift an den Vorwärts hat ſich der Reichstags

abgeordnete Genoſſe Dr. David über das Todesurteil gegen
den engliſchen Kriegsgefangenen Lonsdale in gleichem Sinne
ausgeſprochen, wie dies geſtern hier geſchehen iſt. Leider findet
ſich ein deutſches Blatt, das gegen ſeine Ausführungen leb-
kaftew Widerſpruch erbebt. Es iſt das was niemanden über-
raſchen wird die Berliner Poſt. Sie ſchreibt:

Auffallend iſt es nur, daß Dr. David nur jetzt im Namen
der Menſchlichkeit ſeine Stimme erhebt, während er ſchwieg,
wenigſtens ſo weit uns bekannt iſt, als auf der Jnſel Man
mehrere deutſche Zivilgefangene erſchoſſen wurden, nur weil
ſie ſich uber die hündiſche Koſt beſchwerten, die ihnen in
unanſtändiger Form tagelang geboten worden war. Wo war
da Dr. Davbids Stimme für die Menſchlichkeit? Sie ſcheint
ſich nicht für die Deutſchen zu erheben, ſondern nur für unſere
Feinde und Gegner. Wir verlangen Recht und Gerechtigkeit
nach unſeren Geſetzen gegen jeden engliſchen Verbrecher, denn
nur ſo werden wir vielleicht die Engländer ſelbſt zu Recht und
Gerechtigkeit gegen unſere Landsleute erziehen können.

Wenn ſich die deutſchen Sozialiſten in beſtimmten ihnen ge
eigneten Fällen der in Deutſchland befindlichen Kriegsgefange-
nen annehmen, ſo tun ſie das in der Vorausſetzung, daß die
engliſchen und die franzöſiſchen Sozialiſten gegenüber den
deutſchen Kriegsgefangenen in gleicher Weiſe handeln. Wenn
unſer Vorgehen im Falle Lonsdale die engliſchen und franzö-
ſiſchen Sozialiſten zu ähnlichem Handeln anregt, ſo iſt damit
für die Sache unſerer gefangenen Landsleute mehr gewonnen,
als durch die Methoden der Einſchüchterung, wie ſie die Poſt
empfiehlt. Dieſe Methoden können höchſtens Anlaß zu Ver-
geltungsmaßregeln geben, und die wehrlos in Feindeshand ge
fallenen Deutſchen haben den Schaden davon. Uebrigens iſt im
Prozeß Lonsdale die Reviſion beim Reichsgericht angemeldet.

Kleine politiſche Nachrichten.
Verlegung der Handwerkskanmmer Wahlen. Der Deutſche

Handwerks- und Gewerbekammertag Hat bei dem preußiſchen
Handelsminiſter in Anregung gebracht, die Amtsdauer der ſatzungs
gemäß mit dem 31. März 1915 ausſcheidenden Mitglieder der
Handwerks- und Gewerbekammern unter Aenderung der
Vorſchriften des s 103c0 der Reichsgewerbeordnung bis zum
31. März 1916 zu verlängern, da die Vornahme von Neuwahlen
gegenwärtig der Einberufung von Wahlberechtigten zum Heeres-
dienſte nicht durchführbar iſt.

Städtiſcher Kartoffelverkanfſ. Um der unerhörten Preis-
ſteigerung bei Kartoffeln entgegenzutreten, hat auch der Magiſtrat
der Stadt Augsburg beſchloſſen, Speiſekartoffeln in größeren
Mengen anzukaufen. Die Kartofſeln werden im ſtädtiſchen Lager-
haus in Quantitäten bis zu einem Zentner zum Preiſe von
3,80 Mk. pro Zentner an die Käufer abgegeben. Da die Markt-
preiſe für Speiſetartoffeln auf 4,50 bis 5,50 Mk. geſtiegen ſind,
iſt der Abſatz bei der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle lebhaft.

Das neue engliſche Raturaliſierungsgefetz, das am 1. Jan. 1915
in Kraft tritt, ermöglicht engliſchen Witwen deutſcher Männer die
Wiedererlangung der britiſchen Staatsangehörigkeit gegen eine
Gebühr von fünf Shilling (fünf Mark).

Aus der Partei.
Sozialdemokratiſche Stadtverordneten Vorſteher.
Aus Nürnberg melden bürgerliche Blätter: Jn Nürn-

berg fand am Mittwoch die Wahl der Vorſtandſchaſt des Ge
meindekollegiums ſtatt. Nach Vereinbarung der Parteien wur
den gewählt: zum erſten Vorſtand der Sozialdemokrat
Landtagsabgeordneter Geſchäftsführer Dorn, zum zweiten
Vorſtand der Fortſchrittler Kaufmann Wertheimerx, zum erſten
Schriftführer der Sozialdemokrat Kaſſenbeamter Rudolf,
zum zweiten Schriftführer der nationalliberale Fabrikbeſitzer
Kommerzienrat Külb. Nunmehr ſtehen alſo an der Spitze der
Gemeindekollegien der beiden größten bayeriſchen
Städte, München und Nürnberg, Sozialdemokraten.

Aus Stuttgart.
Der Vorwärts gibt folgende Ueberſicht über die letzten

Stuttgarter Vorgänge: Der Poarteiſtreit in Stuttgart wird
immer unerquicktlicher. Vor einiger Zeit, nachdem die Stutt-
garter Genoſſen beſchloſſen hatten, an Stelle der nunmehr vom
Genoſſen Keil redigierten Tagwacht, zunächſt auf die Eß
linger Volkszeitung zu abonnieren und ferner einen
Verein zur Herausgabe einer neuen Zeitung für die Stuttgarter
Genoſſen zu gründen, hat ſich in Stuttgart ein Verein zur
Förderung der Schwäbiſchen Tagwacht mit einem
Monatsbeitrag von 10 Pf. etabliert. Jn der Gründungsver-
ſammlung dieſes Vereins wurde nun der Wunſch ausgeſprochen,
den mit der Mehrheit der Stuttgarter Genoſſen nicht einverſtan
denen Genoſſen die Möglichkeit zu geben, in dem dem Landes-
vorſtand treuen Stuttgarter Bezirk Fangelsbach ſich organi-
ſieren zu können.

Der Stuttgarter Organiſation wurde der Vorwurf gemacht,
daß ſie abſichtlich die Abrechnung mit der Kreis- und Landes-
organiſation unterlaſſe. Die Stuttgarter Leitung wies dieſen
Vorwurf mit der Begründung zurück, daß ja nicht ſie allein
ſondern neben ihr eine ganze Reihe anderer württembergiſcher
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Politiſche Aeberſicht.
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er Tage hat eine Verſammlung des Bezirks Fangels-

bach ſtattgefunden in der mitgeteilt wurde, daß die Vertreter
des Bezirks zur letzten Vertrauensmännerverſammlung deruttgarter Tanteiorganiſatton nicht mehr geladen wor-
en ſeien. In der Disknſſion wurde mnllſeitig der Standpunktbertreten, daß der Bezirk ſich nunmehr ſelbſtändig machen

müſſe. Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen:
„Die Verſammlung des Bezirks Fangelsbach billigt es, daß

die Delegierten des Bezirks auf der Kreisgeneralverſamm-
infolge der heftigen verſönlichen Angriffe auf den

Landesvorſtand mit dieſem ſolidariſch exklärten und die Ver
ſammlung verließen. Die Verſammlung bezeichnet die Aus
ſchließung ihres Vorſitzenden aus der Vertrauensmänner-

ſitzung ſowie die Entſendung von fremden Beitragskaſſierern
zu den Mitgliedern des Bezirks als einen unerhörten Rechts-

ruch, der die Gemeinſchaft mit dem Vorſtand des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins Stuttgart aufhebt. Die Verſammlung
beauftragt den Ausſchuß, die für eine ſelbſtändige Ver-
waltung des Bezirksvereins notwendigen Maß-

nahmen zu treffen und ſich direkt an die Kreis- und Landes-
organiſation anzuſchließen.“

Weiter kam ein Zirkular der Stuttgarter Parteileitung zur
Kenntnis der Mitglieder, in dem behauptet wurde, daß über
Aeußerungen beſtimmter Genoſſen Denunziationen an die Poli-
zei geſchickt worden ſind. Jn der Diskuſſion wandte ſich Genoſſe
Mattutat ſehr ſcharf gegen die in dem Zirkular enthaltenen
Vorwürfe. Dieſer neueſte Streich qualifiziere ſich, wie ſchon
ſo viele frühere, als eine ehr loſe Handlung im Sinne des
S 26 des Parteiſtatuts und er ſtelle daher nunmehr gegen We ſt-
meyer den Antrag auf Ausſchluß aus der Partei.
Nach weiterer Diskuſſion wurde dieſer Antrag einſtimmig
angenommen.

Hierzu iſt zu bemerken, daß ein Antrag auf Ausſchluß aus derPartei nach 8 26 des Organiſationsſtatuts nur von einer Partei-

organiſation (Orts- oder Wahlkreisorganiſation), alſo nicht
von dem Begzirke eines Ortsvereins geſtellt werden kann

Gewerkſchaftliches.

Krieg und Gewerkſchaften.
Das Dresdner Gewerkſchaftskartell, zu deſſen

Bereich auch die ſtark induſtrielle Dresdner Umgebung gehört,
veranſtaltet ſeit Mitte S jeder Woche eine Kriegs
ſt atiſtik, in der feſtgeſtellt wird, wieviel Mitglieder der dem
Kartell angeſchloſſenen 46 Gewerkſchaften zum Militär einge
zogen wurden, wie viel arbeitslos ſind und wie hoch die Summe
der gezahlten Unterſtützungen iſt. Die Zahl der innerhalb der
letzten 20 Wochen zum Militär einberufenen Gewerkſchaftsmit-

lieder hat ſich fortwährend erhöht. Während die erſte Wochenſtariſtit 10. vis 15. Auguſt 12 550 zum Militär Einberufene
angibt, wan die Zahl in der Woche vom 14. bis 19. Dezember auf
23 039 geſtiegen; ſie hat ſich alſo 4 verdoppelt. Ein weſentlich
anderes, faſt umgekehrtes Verhältnis zeigen die Ziffern der
A. rbeitsloſen. Die erſte Woche brachte ſofort die ungeheuer
große Zahl von 16 600, die in den zwei folgenden Wochen noch
mehr ſtieg, ſo daß für die Woche vom 24. bis 29. Auguſt nicht
weniger als 19 987 Arbeitsloſe ermittelt wurden. Von da an
iſt jedoch eine ſtändige Abnahme zu verzeichnen. Jn der Woche
vom 14. bis 19. Dezember war die Zahl bis auf 4898 2713
männliche 2185 weibliche heruntergegangen. Jm Vergleich
mit dem Vorjahre iſt dieſe Ziffer immerhin noch etwas höher.
z einem gewiſſen Zuſammenhange ſteht die Verringerung der

hl der Apbeitsloſen mit der Vermehrung der Zahl der zum
Militär Einberufenen, aber bei weitem nicht in dem Maße daß
die Verringerung der Arbeitsloſen lediglich auf die Militär-
einberufungen zurückzuführen wäre. Denn letztere vermehrten
ſich um veichlich 10000, Arbeitsloſe wurden aber etwa 15 000
weniger. Es iſt alſo zweifellos eine Verbeſſerung des Arbeits-
marktes eingetreten, was im Dresdner Bezirk in der Hauptſache
im Bedarf an Kriegslieferungen ſeinen Grund hat.

Groß ſind die Summen, die von den Gewerkſchaften des Dresd
ner Bezirks an die in Frage kommenden Mitglieder während
der Kriegszeit bisher ausgegeben wurden: insgeſamt 680 069
Mark! Anmn höchſten war die Summe in der dritten Statiſtik
woche mit 75 784 Mk. Reich, Staat und Gemeinden müßten den
Gewerkſchaften dieſe Summen zurückerſtatten, da dieſe außer
gewöhnlichen Summen in der infolge des Krieges
aufgebracht werden mußten. Denn Kriegsfürſorge iſt eigent-
lich nicht Pflicht der Gewerkſchaften.

Keine Höchſtlohnfeſtſetzung für Arbeiter in den Leder-
ausrüſtungsfabriken.

Der außerordentliche Bedarf an Heeresausrüſtungsſtücken
aus Leder hat eine ſtarke Nachfrage nach Arbeitern hervor-
gerufen, wodurch die Löhne der geübten Sattler über den Tarif
geſtiegen ſind. Einem Teil Unternehmer, hauptſächlich
Zwiſchenhändlern, die erſt vor wenigen Wochen die ihnen ſonſt
fremde Fabrikation aufgenommen haben, iſt der jetzt erzielte
Verdienſt der Sattler zu hoch, ſie möchten für ſich noch höhere
Profite auf Koſten der Arbeiter herausſchlagen. Bei dieſem
Beſtreben genieren ſie ſich nicht, allerhand Märchen zu ver-
breiten, um die Arbeiter einzuſchüchtern. Das Neueſte auf
dieſem Gebiete iſt die Behauptung, das Kriegsminiſterium
habe Höchſtlöhne für die Arbeiter der Militäreffektenbetriebe
feſtgeſetzt. Um der Sache auf den Grund zu gehen, fühlte ſich
der Vorſtand des Sattler- und Portefeuiller-Verbandes ver-
anlaßt, beim Kriegsminiſterium anzufragen, was an dieſer
Behauptung Wahres ſei. Darauf iſt unter dem 22. Dezember
folgende Antwort eingegangen

Auf die Eingabe vom 8. 12. 14 werden Sie ergebenſt be-
nachrichtigt, daß eine Feſtſetzung von Höchſtarbeitslöhnen
t Arbeiter bei den Militärlieferanten nicht ſtattgefunden

at.

w W.Es bleibt alſo bei dem bisherigen Zuſtand. Die Unter
nehmer können mit den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern über
den Tarif hinausgehende Löhne vereinbaren. Auch dürfen ſie
ihnen höhere Kriegszuſchläge als die am 20. Auguſt verein-
barten zahlen. Verboten iſt auf Grund der kriegsminiſteriellen
Verfügung vom 8. Oktober, daß Unternehmer oder ihre Be-
auftragte Arbeiter anderer Betriebe abſpenſtig machen unter
Verſprechungen höherer Löhne und Gewährung von Vergünſti-
gung und Prämien. Wer gegen dies Verbot handelt, kann
wegen unlauteren Wettbewerbs beſtraft werden; auch werden
ihm die Kriegslieferungen entzogen.

Allerlei.
Das Gold im Sparſtrumpfe.

Aus Zerbſt berichtet die Magdeburgiſche Zeitung: Kommt da
dieſer Tage ein altes Mütterchen aufs hieſige Poſtamt, um auch
ihr Gold gegen anderes Geld einzutauſchen. Der Schalterbeamte
iſt natürlich gern dazu bereit, und nun packt das Mütterchen ein
ſchweres Taſchentuch aus dem Korbe und legt dem Beamten ſage
und ſchreibe 5000 Mk. in eitel Goldſtücken dahin. Er gibt der
Frau 800 Mk. davon zurück, da er nicht mehr Geld zum Ein-
wechſeln hat. Auf den Rat eines Herrn geht das Mütterchen nun
mit dem übrigen Golde zur Landesbank, um auch dieſes einzutauſchen.
Befragt, wie ſie mit einem Male zu ſoviel Geld komme, entgegnete
die alte Frau, das Gold habe, ſie ſchon ſolange liegen, als ihr Mann
tot ſei, nämlich 21 dar Als man ihr riet, doch nicht ſoviel
Geld im Hauſe zu behalten, wo es geſtohlen oder durch einen
Brand vernichtet werden könnte, lehnte die Frau mit dem Bemerken
ab: „Jch will es man lieber mit zu Hauſe nehmen. Es liegt ja
dort ſchon ſo lange.“ Und ſo tat ſie auch.

„Gold gab ich für Eiſen.“
Der Gouverneur der Feſtung Köln macht bekannt, daß

vielfach eiſerne Fingerringe mit der Jnſchrift „Gold gab ich für
Eiſen“ in den Handel gebracht und zu hohen Preiſen zum Kauf
angeboten würden. Unvereinbar mit der hiſtoriſchen Bedeutung
ſolcher Ringe ſei der käufliche Erwerb es beſtehe ferner die Ge-
fahr, daß das Publikum getäuſcht und die Vorſtellung erweckt
werde, der Kaufpreis werde „im vaterländiſchen Jntereſſe“ ver-
wendet. Daher würden das Feilhalten und der Verkauf
derartiger Ringe unter Androhung einer Gefängnisſtrafe bis
zu einem Jahre verboten.

Ein folgenſchweres Großfeuer
entſtand am Mittwoch in Steingaden bei Augsburg in ver
dortigen gräflichen Brauerei. Das Braugebäude wurde vollſtändig
eingeäſchert und große Malzvorräte und die ganze Brauerei-
einrichtung vernichtet. Während der Löſcharbeiten ſtürzte eine
Feuermauerein. Der Brauereibuchhalter und drei Feuerwehr-
leute wurden getötet, neun andere Perſonen ſchwer verletzt. Das
Feuer ſoll durch einen Kaminbrand entſtanden ſein.

Aufforderung

Ueberſicht der Vorräte!

2

(Der Original JnventurVerkauf.)
An alle unſere Kunden und die es werden ſollen
Anter Hinweis auf die bekannten Kehraus- Beſtimmungen werden die Damen von
Halle u. Amgegend aufgefordert, ſich aus den vorhandenen Warenvorräten, wie ſie
die Jnventur am 31. Dezbr. ergab, in der geſetzlichen Friſt vom 2. bis 22. Januar
ihren Bedarf zu den an jedem Stück erſichtlichen Kehraus Preiſen zu entnehmen.
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Weiten mit richtig weiten Röcken;
auch Konfirmanden Koſtüme in Samt.

für 15 Mk. ſind die Jacken ſchon meiſt auf Seidenfutter!
Große Mengen feiner Modelle (24.00--28. 00 Mk.

B.

3 J 9

(Kein Engros Verkauf

Koſtüme: Erſtaunliche Mengen, denn es iſt die große Spezial- Abteilung
der Firma; in der Hauptſache gediegene Schneiderkleider in
blau, ſchwarz und Modefarben;

Jugendliche Formen mit Garnierung in allen ſchönen Farben,
Die Mode in Koſtümen ändert ſich nicht deshalb bedeutet

viel Frauen-Koſtüme in großen

ein ſolcher Kauf heute die Erſparnis des halben Preiſes und mehr! Mäntel in farbigen Stoffen gibt es in drei verſchiedenen Längen und
in einer Reichhaltigkeit der Muſter, wie ſie noch keine Saiſon geſehen hat; neben den halblangen Sachen in bunten Stoffen, ſind lange Ulſters in ſoliden Mittel
farben und dunklen Tönen, auch blau und ſchwarz, für Frauen immer ſtark begehrt; 5.75——10.50 Mk. ſind die Preislagen. Sportjacketts 4.75——-7. 50 Mk.

Schwarze Frauen Mäntel, alle Weiten und Längen, in glattem Tuch und in wolligen Locken Stoffen, gute Schnitte, 11.00-—18. 00 Mk. in
Aſtrachan und Krimmer, beſte pelzartige Sachen, kurze 12.00 Mk., längere 21.00 Mk. Seidenplüſch- und Samt Konfektion! Nur in unſeren alt
bewährten Marken die Beſtände ſind groß und bieten lückenloſe Auswahl in Längen, Weiten und Faſſons; meiſt ſind es die glatten Formen, die keiner Mode
unterworfen ſind, aber auch bluſenartige Sachen mit Schoß gibt es viel. Die KehrausPreiſe hierfür ſind ſo, daß man ſie blindlings kaufen kann, z. B. lange Samt-
Mäntel 18.75 Mk. Fertige Kleider in Wolle, Seide, Samt, für jeden Zweck, ſchwarz und farbig (auch Konfirmanden-Kleider), 3 große Schränke voll ſo

billig, wie ſie noch kein Kehraus geboten hat.
werden kann, bis zur eleganten Geſellſchafts-Bluſe fehlt keine Stufe!
beiſpiellos, z. B. ſeidene Schottenbluſe, gefüttert, 6.75 Mk.; weiße Seidenbluſe, ganz beſtickt, 5.75

Bluſen Von der billigſten Hausbluſe, die 1.00 Mk. koſtet, aber immer noch von einer Dame getragen
Loewendahls Bluſen ſind als vorteilhaft bekannt, was aber der Kehraus darin leiſtet, iſt

Mk. ſchwarze Bluſen aller Art in gleicher Weiſe.
Röcke bieten dasſelbe Bild, wie Bluſen dieſe Abteilung könnte ein Engros-Geſchäft darſtellen, ſolch eine Menge für jeden Zweck; praktiſche Straßenröcke
fangen ſchon mit 1.75 Mk. an; viel extraweite Frauen-Röcke ſind da; elegante Doppelröcke in blau, ſchwarz uſw. 7. 50---10.00 Mk. Anter-
röcke, mehrere 100 Stück meiſt Trikot mit ſeidenem Volant, durcheinander 2.75, 4.50, 5.50 Mt. ganz aus Seide 6.75 Mk. Morgenröcke ſolide,

ſchöne Sachen in molligen Stoffen, 4.75 Mk., beſſere 7.50 Mk. Kindermäntel, große Vorräte, ſind, nach Längen eingeteilt, von 3.50 Mk. ab zu haben.
Von der Sommer-Saiſon, die leider Anfang Auguſt ein plötzliches Ende fand, ſind viel ſchöne Sachen übrig und wie die Herren KehrausZwerge damit

verfahren, iſt ja bekannt! 3 große Körbe voll Waſchbluſen „zum Ausſuchen“ 75 Pfg. 1.50 Mk.; gute Sachen, viele andere Sommerbluſen, Waſchkleider
00 Mk., Mouſſelinkleider; helle Mäntel in Tuch, Alpakka, Seide; ſchwarze und blaue Mäntel in Seide und Alpakka LodenMäntel, LodenKoſtüme,

Seidene Koſtüme uſw. Die Preiſe dafür nennen wir lieber gar nicht! Die Schaufenſter erzählen mehr!
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10500 Schürzen
darunter beßoden sich grosse Posten:nan ehe h

5. em lan

49

gestreift, mit Einsatz,
60 em lang. jetet 45 P.

jetet Stück
ausschürzen aus Gingham. mit

Dascho jetzt Stück
fahhe bat fintetinn
mit Träger jetzt Stück Pf.

kten Wasch-dlusenschürzen Wiardigen
Sechräglagen jetzt Stück Pf.
duzenschürze blau-weiss goetupkt,l mit farbigem Besatz 90

und Tasche jetzt Stück
j z ten WaschstokfKleiderschärzen wit Knerglogor garriort

jetzt Stück
hauschö mit Volant und Tasche, 418den extra weit, ohne Late

jetzt Stiek
treiftem Wasch- 475Kleiderschörzen gwwt, len des e

Bändern jetzt Stück

Grosse Poste
Manne e e 95 15 65
Musveline, imit. hell- und dunkel- e
grundig jetzt Meter 45 35
Perkale für Waechezwecke geeignet, 45 P.

prima Fabrikate jetzt Meter
Tuch -Antenöcke mit plissiertem Volant

und farbigem Moireeansatz jetzt Stück
JTuch-utemöche mit Volant und schwarsz-

J
weissem Bortenbesatz jetat Stück

J

Tuch- Unterröcke reine Wolle, mit schwarzer

Borte besetzt u. Plissoe-Volant, jetzt Stück
Iriket- Unterröcke mit plissiertem Moiree-

Volam jetzt Stück 2.25Damen Hanne l
Köper, gemastert jetzt Paar Pf.

r ſ.Trikot, gefüttert jetzt Paar Pf.
Damen Hanäschuhbe ſchwarz Trikot, mit N

Seidenfutter jetzt Paar Pf.
c

u
Ca.

darunter befinden sich groese Posten:

jetzt Meter

jetzt Meter
(otélét,

jetzt Mtr.

e gr. Farbenausw.,

00 475 425Br. 90/110 em, j. Mtr. 95 P

i. ap. Streif. u. Farb. 4Malen 3 65 d

Wilez Seide, grosse Farben- u. Muster-
ripsart. Gewebe, in nur 44

M.

tun ln W
doppeltbreit, jetzt Mtr.

einfardig und meliert

i. v. Webart. Br. 90/100 cm

ausw., Broito 90100 em. wo

Farbentönen, Breite 90 cm

Breite 120/140, jetat Mtr.

Feizze Kleidergtoffe in vielen Stoffart.

Breite 128/ 140 em jetat Mtr. t

Der beschränkte Raum gestattet hur einen geringen Bruchteil von den überaus günstjgen Angeboten anzuführen.

Geschäſtshaus

4564

sind die Preise in unserem grossen Saison-

Beginn: Sonnabend den 2. Januar.
Groese Posen

Teppiche, Vorlagen u. Folle
in allen Gröszsen

zu ganz bedeutend Anbcgecetten Räumungs- Ausverkaufsprelsen

Grosse FPosten: Grosse Posten:
vjetzt Stück C dis JU pr dritter h.und ecru jetat MeterMalen .trdig un g. s ges ſchwarze benicite füin 5 35 0 76 90

Kariert jetzt de vis 60 münie ieter g Pſ.
neueste Formen, in verschiedenenne Huene et o e Aue T n

Schwarze achtel-Besätze u. ZäokechenKamt-blusen sohwarz und farbig,

niedliche Verarbeitung, jetzt Stück

ſant- r 17 ehe
8 40 25

enen Breiten
jetzt Meter

Ein groseserPosten II k&
jetat Stüok W 95 7

in versechieg o
Pin grosser

Posten
jetzt Stück 95

i i i
in rn ſie55 33 25 S

darunter befinden sich unter anderem folgende Posten:

frauen- Mäntel a Tore er n ges Saut-Paletott
S grossen 29“ ſg* 10“ geo Blusen und lose Formen, 15 J
Nummery, jetzt bis prima Qualitäten. jetzt n
frauen- und Backfich Häntel so Peſrlater- Arinmer -Paleten oo
aus einfarbigen und 18 4 h auf Seide 20 19 9
kariert. Stoff., jetzt bis jetztSport- -Jacken aus neuen m und 950 Elegante beellschaft;- Kleider e S
karierten Stoffen dieser 50 50 ollstoff, eleg. Form. u. Co
Saison jetzt g 5 Ausf., Wert b. ſo M., jetzt r 27
Ixtrachap-Häntel o 1aWhen- Kleider vrima Qualitäten, lange 50 9950 4050 ſ Kammgarn, u u
ormen jetzt 25 22 19 auf Seide Zu 12 eAxtrachan- Paletots o Höbtherhlele S Wer

Blusen-Formen, prima Qualifäten, 50 1 Formen 50 950 420
in schöner Ausführung jetzt b jetzt I u 79 Pf.

aus modernen Stoffen, in
gtatt u. Kariert, zum Aus-W z P

Grosses Posten in Ti- Gardinen
Besonders empfehlen

lachen Alf bardipen-Stüchware
statt. àleter 1.05

amt-häpte
neue elegante Formen

Kteider Röche
euchen, ohne Rſerrieht

mit den früh. Wert, jetztren z

jetzt Dleter P.
jetzt Meter E

45brepatute Fentet e u e

att 5.15.. jetztrei 5 i d elfenbeig, mit 790Küäurfler- bardigen Weiss und ereme kkurtler mine la n Wohn u
2 Schals und l Iambrequin jetzt 2 Sceheols und 1 Iambreqnin jetzt

60600 Seldenbänder
darunter betinden sich:

i 35 E lroten Jaffethädder reine Seide. 4 cm v porten höwſrche Srelten neue Farhben, J.

breit, in vielen Farben jetzt in Pf. 13 em hreit jetzt m
Fi 3 i

Poeten Jaffethägder reine Seide. 5 em 73 porte n haun akfenhänder ehangeant, P.

breit, in vielen Farben jetzt m Pf. mit Kante. jetzt m Pr.
Pi z EiPorter Jaffetbänder reine Seide, 7 cm z Pocren Chinedönan hell und dunkel, 45

breit, in vielen Farben jetzt m Pf. pa. Qualität, 4 cm breit jetzt m Pt.

Pi Ein 10Posen Schotten neue Farben 4 em 40 Poſten Chinehänder hell und dunkel,

breit jetzt m Pf. pa. Qualität, 15 cm breit, jetzt m 1.25
Lämtliche Damen und Kinder Hüte gio4 im Preise bedeutend Zarückgesetzt.

Die Besichtigung unserer Schaufenster ist sehr lohnend

J. Lewin

Jchwarze kann ßtota S

1 und Chinémustor, jetzt Mir

in vielen Farben

S

Der
aauert
Zeit
Opfer
worde
Wie

die O
15500 vamen-, Kerren- u. Kinder-) kern

o. s Wäseonso es
darunter beßnden ich groese Porten u

Hema t un uVordersohluss tung
aus Hemdentuch DasVordersehbluee mit Sattel jatzt Stüok ſtarke

aus Hemdentuch r
Acheoelechlues m. Stickerei jetzt Stück ein
Dawmenhemden a. Hemdentuech, Acheel- e
schluss m. Stickerei u. Eins., joizt Stück zufüh

Siemit Languette u. Sie v n Se

ne undSäumcohen garniert v etet Stüok von d
bei dee Se
blatt,weiss K 85 48 Jbarech., m. Stickerei, jetzt äker Fe
billig
kleine

Grosse Posten wnen
len Krawattel pipiemeten- 20

wun L gerine Walel Reg
Reg Staer 75 55 Pr. e

Herren-Krawatten S. wer 90 laſſenjotet Staok 80 pt zur
i Ranletripyenprima Quelitnt jotmt Stück 9 58 P

öden le 7 jeprima Qualität. n Stuek 4 4 z

u imtun
anschetten

len n e 550
Hutfun Sia a3 Gent g80 pes g0

z e re

jetzt Stüek

an an äm hane o p yo
5 aniturr an es ſo gso j30

jetzt Garnitur

72500 Aiewiue
darunter defnden ch grosse Posten:

foulard-Seiden m pe r
auswahl jetzt Meter
Biwen-Seiden K. Strett

8

AnKKhwarre er feihem reine

Seide, pr. Quslit., jetzt Mtr.
4chwarze Paillettes

prima Fabrikate jetzt Meter

IIIIES e
Seide, solide Qualit., jetzt Meteröalletiez reine Seide, prima

sohwarz u. farbig, Breite 90 om, jetat M z
Duchezze- Kouseline; schwarz u. fardig,

Breite 90 cm jetzt Metoe
Aer feiden-Samte See

Streifen,
Blumen u. Karos jetzt Meter

Halle an der Saale,
Rord tpiat 2 und 3.
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Nr. 305.
e An die Frauen

en T eJ W W1. Beilage zum Volksblatt.

unſerer im Felde ſtehenden Leſer.
Der entſetzliche, mörderiſche Krieg, der durch Eurapa raſt,

aauert jetzt fünf volle Mongte. Eine weite Spanne
Zeit und noch immer iſt kein Ende abzuſehen. Ungeheure
Opfer ſind von den Arbeitern und ihren Vereinigungen gebracht
worden, weitere größere Opfer warten ihrer noch.
Wie alle unſere Einrichtungen, hat auch das Volksblatt
die Opfer auf ſich genommen, die es irgendwie tragen konnte.
Unter vielen Einſchränkungen und durch größte Sparſamkeit
haben wir es möglich gemacht, fünf Monate hindurch allen
Frauen der Kriegsteilnehmer, die bisher unſere Leſer waren,
das Volksblatt um ſon ſt zu liefern. Nur 15 Pfennig monat-
licher Botenlohn war an die Austrägerinnen zu entrichten.

Jnzwiſchen iſt nun durch die fortgeſetzten Einberufungen
zum Heeresdienſte die Zahl der Franen, denen wir unſere Zei
tung ohne Entgelt liefern, auf

über 8000 geſtiegen.
Das bedeutet wie jede Frau einſehen wird eine äußerſt
ſtarke Belaſtung unſeres Geſchäftsunternehmens. Dauernd
kann eine ſolche Laſt unmöglich getragen werden. Nachdem
nun fünf Monate Kriegszeit dahingegangen ſind, ohne daß
ein Ende dieſes ſchrecklichen Zuſtandes in Aus-
ſicht iſt, ſieht ſich der Verlag leider gezwungen, eine Aende-
rung in der Lieferung des Blattes an die Kriegerfrauen durch
zuführen. Auch jetzt ſoll von ihnen noch nicht der volle Be
zugspreis von 60 Pfennig erhoben werden. Aber um einen
Teil der großen Unkoſten der Herſtellung des Blattes aufzu
bringen, iſt es nötig, ſtatt 15 Pfennig

von jetzt an 40 Pfennige
von den Frauen der Kriegsteilnehmer zu erheben. Wohl zählen
bei den kargen Unterſtützungen ſchon 25 Pfennig im Monat.
Aber da kein bürgerliches Blatt unſeres Bezirkes den Frauen
ein ähnliches Entgegenkommen bewieſen hat, wie das Volks
blatt, ſo hoffen wir für unſere bisherige Rückſichtnahme An-
erkennung dadurch zu finden, daß die Frauen den jetzigen Be-
zugspreis von 40 Pfennig im Monat durchaus für recht und
billig halten und alle gerne bezahlen werden. Da ſie bei dem
kleinen Opfer weiter in der Lage ſind, ihren Männern die
ihnen am Herzen liegende Arbeiterzeitung Tag für Tag

ins Feld nachzuſchicken,
werden ſie ſich durch Weiterbeziehen des Blattes auch den
Dank ihrer hart kämpfenden Ehegatten ſichern.

Arbeiterfrauen! Denkt daran, daß ihr Verſtändnis für eure
ſoziale Lage bisher nur beim Volksblatt gefunden habt, und
daß euch auch jetzt noch keine Zeitung des Bezirkes billiger über
laſſen wird. Haltet im Sinne eurer kämpfenden Männer feſt
zur Zeitung der Arbeiterſchaft!

Leſt das Volksblatt!
M

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Dezember 1914.

Anſer Neujahrs-Gelöbnis!
Die Jahreswende legt uns die Pflicht auf, allen unſeren

Freunden in Stadt und Land, Leſern wie Mitarbeitern, für die
Treue zu danken, in der ſie auch in dieſen ſchlimmen Kriegszeiten
zu ihrem Blatte gehalten haben. Mit beſonderer Freude hat es
uns erfüllt, daß viele Hunderte von Arbeiterfrauen, deren
Männer im Felde ſtehen, tapfer genug waren, an ihrer Statt
die Pflichten eines Sozialdemokraten auch gegenüber dem Par-
teiblatte reſtlos zu erfüllen. Möge es auch im neuen Jahre ſo
ſein.

Was es alles in ſeinem Schoße birgt, niemand weiß es. Dew
Frieden wird es gewiß bringen, das hoffen wir zuverfſichtlich.
Doch nur eines ſteht feſt: daß dieſer grauſame, Leben und
materielle Werte vernichtende Krieg der europäiſchen Völker
noch eine Weile dauern wird und die Opfer des Volkes nicht
geringer werden. Und ſie werden ertragen werden müſſen. Was
aber ebenſo wichtig iſt, das liegt auf der Hand: die kräftige
Erhaltung der proletariſchen Organiſationen und ihrer Kampf
organe. Die Größe des Anteils der deutſchen Arbeiterklaſſe, die
mit Millionen ihrer Angehörigen das Wertvollſte in dieſem
Weltenkampf einfetzte, die Größe ihres Anteils an dem Gewinn
des Ringens, wird durch den wirtſchaftlichen und politiſchen
Einfluß beſtimmt, den ſie nach dem Friedensſchluß auszuüben
imſtande iſt. Dafür zu wirken, daß der proletariſche Einfluß
auch nach dem Kriege ein großer iſt, dies Gelöbnis wollen wir
beim Scheiden des alten Jahres im Angeſicht des kommenden
erneut bekräftigen,

Fahnenflucht eines Anteroffiziers.
Seit dem Beginn des nunmehr fünf Monate dauernden

großen Krieges hatte ſich das Kriegsgericht zu Halle jetzt mitdem erſten Falle einer wirklichen Fahnenflucht im Felde zu

beſchäftigen. Und eigentümlicherweiſe war der Angeklagte ein
aktiver Unteroffizier er ſtand bei der 10. Kom
pagnie des 98. Jnfanterie Regiments in Deſſau. Der 28jährige
Angeklagte, Göbler mit Namen, ſtammt aus Koswig in An-
halt. Er hatte in Frankreich zwei Gefechte mitgenacht und bei
einem dritten Gefecht mit Engländern und Franzoſen am
26, Auguſt eine Gelegenheit benutzt, um ſich aus der Gefechts

linie zu drücken und nach der Heimat zurückzukehren.
Der Angeklagte gibt auf eindringli Befragen folgendes

an: Als das Regiment von einem Dorfe aus in Schützenlinie
vorgegangen war, ſei er nach drei Stunden Gefechtsdauer
hinter einem Strohſchober von dem Zünder eines Schrapnells
am linken Arm getroffen worden. Sr hatte davon eine heftig
ſchmerzende rotblaue Stelle bekommen, die bis zum Gelenk an
ſchwoll, ſo daß er den Arm nicht mehr bewegen konnte. Nach-
dem er noch eine Stunde gelegen hatte, ſei er ins Dorf zurück
gekehrt, wo er ſich bei einem Feldwebel meldete und ſich von
einem Krankenträger einen Verband anlegen ließ. Das Dorf
war von Schwerverwundeten überfüllt, ſo daß die Leichtver
wundeten hin und her geſchoben wurden. Als nun ein Trans
port engliſcher und franzöſiſche Gefangener durchmarſchierte
und er erfuhr, daß der Trupp nach Brüſſel ging, ſchloß er fich
kurzerhand an, indem er dem transportführenden Offizier

meldete, er müſſe in ein Lazarett. Als der Transport ſchließ-
lich in einem größeren Orte Halt machte, ging der Angeklagte
in ein Militärhoſpital und ließ ſich den Verband erneuern.
Von einer Munitionskolonne erſuhr er dann am nächſten Tage,
daß ſein Armeekorps ſich bei Cambrai ſammelte. Da der Arm
ſchon weſentlich beſſer war, fuhr er mit den Automobilen der
Kolonne zurück. Aber als er in Valenciennes auf dem
Bahnhof einen Verwundetenzug ſtehen ſah, der nach Deutſch
land abfahren ſollte, kam ihm wie er ſelbſt ſagte der Ge
danke, in die Heimat zurückzukehren, weil er ſich nicht ſtark
genug fühlte, um die Schreckniſſe des Krieges
zu ertragen. Er beſtieg den Zug, der ihn nach Köln
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brachte, und von dort fuhr er dann auf eigene Fauſt nach
Deſſau zurück. Hier hielt er ſich vier Tage bei den Eltern
ſeiner Braut auf, wo er zu verſtehen gab, daß er ſich unevrlaubt
von der Front entfernt habe und ſich verbergen müſſe. Als er
am vierten Tage eine Ausſprache mit ſeinem Vater gehabt
hatte, fuhr er wahrſcheinlich weil die Polizei ihm ſchon auf
den Ferſen war nach Brüſſel und meldete ſich dort bei der
Sammelſtelle für Verſprengte.

Obwohl nun ſein Arm längſt wieder heil war, packte den
Unteroffizier am erſten Tag in Brüſſel doch wieder die Furcht
vorden Schreckniſſen des Krieges. Und er kehrte
wieder um, fuhr nach Deſſau zurück, um ſich weiter bei
ſeiner zukünftigen Schwiegermutter zu verbergen. Am 18. Sep
tember wurde der Fahnenflüchtling dann feſtgenommen.

Nach den Gründen ſeiner Tat befragt, gab der Angeklagte
immer wieder an, er habe ſich zeitweiſe nicht ſtark genug ge
fühlt, um die Schrecken des Krieges zu ertragen, da er mit
17 Jahren ſchon ein Nervenleiden durchmachen mußte, an deſſen
Folgen er jetzt zuweilen noch leide. Hätte er in der Zeit ſeiner
Flucht einige Tage wirklich Ruhe gefunden, dann hätte er viel
leicht wieder die nötigen Kräfte geſammelt.

Der Anklagevertreter hielt die Geſchichte mit dem Zünder,
der den Angeklagten getroffen haben ſoll, für einen Vorwand,
den der Angeklagte nur benutzte, um die Flucht aus der Ge
fechtslinie zu ermöglichen. Bei der zweimaligen Rückkehr nach
Deſſau liege offenbar Fahnenflucht im Felde vor. Er wolle
aber das lange Schwanken und den nervöſen Zuſtand des An
geklagten mildernd berückſichtigen und beantrage deshalb nur
die hart genug erſcheinende Mindeſtſtrafe von 5 Jahren
Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes.

Der Verteidiger meinte, für den Tatbeſtand der Fahnenflucht
ſei der notwendige Beweis, daß der Angeklagte den Willen
hatte, ſich dauern d dem Dienſte zu entziehen, nicht erbracht.
Daß der Angeklagte immer in voller Uniform herumlief und
in ſeinen Abſichten ſtändig ſchwankte, zeige, daß er den Willen
zur dauernden Dienſtverweigerung nicht hatte. Es liege alſo
wohl nur erſchwerte unerlaubte Entfernung von der Truppe
vor.

Das Gericht kam jedoch zu der Anſicht, daß dieſe Auslegung
höchſtens für die erſte Rückkehr nach Deſſau gelten könnte. Als
Göbler ſich das zweite Mal von Brüſſel nach Deſſau wandte,
weil er ſich vor den Schreckniſſen des Krieges fürchtete, beging
er offenkundig Fahnenflucht, im Felde. Es wurde auf
die beantragte Strafe von 5 Jahren Gefängnis, De
gradation und Verſetzung in die zwejte Klaſſe des Soldaten
ſtandes erkannt.

Der Volkspark ladet die Parteigenoſſen zum Beſuch ſeiner
freundlichen Lokalitäten ein. Am Silveſter ſoll die
Jahreswende durch eine beſcheidene Feier begangen werden. Am
Neujahrsvormittag von 11 bis 1 Uhr wird der Arbeiter Sänger
chor bei einem muſikaliſchen Frühſchoppen mitwirken, nachmittags
und abends iſt Unterhaltungsmuſik.

StadtverordnetenSitzung. Die Tagesordnung für die W
Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung im neuen
am Montag, den 4. Januar, nachmittags 1 Uhr, umfaßt fol
gende Punkte: 1. Einführung eines beſoldeten Stadtrats.
2. Neuwahl eines Burcaus. 3. Wahl eines Ausſchuſſes für
Deputations- und Ausſchußwahlen. 4. Fluchtlinienänderung
Mühlweg 1. 5. Landerwerb von Oppiner Straße 18. 6. Be
willigung einer laufenden Unterſtirhung. 7. Regulierung der
Dölauer Straße. 8. Annahme eines Kapitals für Grabpflege.
9. Armenpflegerwahl.

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordneten beriet in
ſeiner geſtrigen Sitzung die neuen Bedingungen für die
Lieferung elektriſcher Energie durch das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk. Den neuaufgeſtellten Bedingungen iſt von
der Verwaltung eine ausführliche Erläuterung und Begrün-
dung beigegeben, auf die wir ausführlicher zurückkommen. Die
Aenderungen in der Preisberechnung und der Zählungsart
ſollen am 1. April 1915 in Kraft treten. Der Haushalts-
ausſchuß genehmigte die Feſtſetzung einer Witwen- und
Waiſenrente für die Hinterbliebenen des im Oktober in ſtädti-
ſchen Dienſten tödlich verunglückten Meßgehilfen Karl Meyer
in Höhe von 267221 Mk. Dieſe Summe entſpricht den in den
Verſorgungsbeſtimmungen feſtgeſetzten Sätzen. Dieſe Beſtim
mungen enthalten jedoch (leiderl) die Regel, daß die ſtädtiſche
Rente um den Betrag der Unfallrente uſw. gekürzt wird. Da
die Unfall-Hinterbliebenen-Rente 729 67 Mk. für die Frau und
die drei unerwachſenen Kinder beträgt, hätte die Stadt nichts
zu zahlen. Jn Anerkennung der moraliſchen Pflicht wird jedoch
den Hinterbliebenen die ſtädtiſche Rente von 267 Mk. gezahlt.

Der Bauausſchuß beſchloß, die Fluchtlinienänderung Ecke
Mühlweg 1 und Burgſtraße zwiſchen Mühlweg und Garten-
ſtraße nach Vorlage des Magiſtrats. Die neue Fluchtlinie
ſieht Vorgärten vor. Die Dölauer Straße an der Villa Knoch
bis zur Kröllwitzer Straße ſoll fertiggeſtellt werden. Die
Koſten betragen 12 000 Mk. Von der Oppiner Straße ſind 86
Quadratmeter Land zu erwerben. Der Beſitzer Grähning iſt
mit einer Abfindung von 83,50 Mk. pro Quadratmeter einver
ſtanden. Der Bauausſchuß beſchloß den Ankauf.

Militärweſten aus Seidenſtoff find für das Feld ungeeignet!
Amtlich wird mitgeteilt: Durch marktſchreieriſche Angebote wer
den ſogenannte Militärweſten aus Seidenſtoff als Kälte und
Näſſeſchutz empfohlen. Die hierzu verwendeten Seidenſtoffe
für die Herſtellung von Schirmen können keineswegs als geeig-
netes Material für Milttärweſten angeſehen werden. Sie ſind
u dünn, um Wärme zu ſpenden, und die Aren der Stoffe
ietet nur d Schutz gegen die Feuchtigkett. Zudem ſtehtder Preis ß ir Seidenweſten in gar keinem Verhältnis zu dem

für andere ſogenannte Militärweſten. Während für Seiden-
weſten 6 bis 12 Mark gefordert werden, ſind Weſten aus im-
prägnierten Stoffen mit oder ohne Wollfutter in beſter Aus
rührung ſchon zum Preiſe von 3 bis 5 Mk. erhältlich

Stadttheater. Am 1. Januar, dem Neujahrstage, werden
wiederum zwei Vorſtellungen im Stadttheater ſtattfinden, und
zwar nachmittags 314 Uhr die melodiöſe Oper Mignon zu klei-
ner. Preiſen abends 714 Uhr das gegenwärtige Zugſtück des
Thegaters, die Operette Polenblut. Sonnabend, den 2. Januar,
werden nachmittags 4 Uhr das Weihnachtsmärchen Aſchen-

25. Jahrg.

brödel und abends 8 Uhr der Luſtſpielſ Als ich irn
Flü eide zur Darſtell elangen. e Sonntagittac kern eo ung t 324von Johann Strauß Die Flebermaus Aufführung gelangen,
wä abends r erſten Male Neßlers Der Trompeter von
Säkkingen ufführung kommt. den 4. Januar,
abends 7 Uhr, wird die Operette Polenblut wiederholt werden.
Die Neuga ng des Stückes Kammermuſik iſt am 5. Januar.

Ein Soldat als Kaſſettenräuber? Zur Aufklärung einer
Straftat iſt es von großer Wichtigkeit, daß ſich Perſonen, denen
am t den 27. d. M., nachmittags zwiſchen 4 bis 6 Uhr,
guf dem Wege von der unteren Gr. Steinſtraße bis zur

reiimfelderſtraße ein Soldat in guter blauer Uniform an
cheinend Jnfanteriſt unter dem Arm eine große eiſerne
ſette 650580212 Zentimeter geh er zig

fallen iſt, bei der Kriminalpolizei,
mer 38, melden.

Am Selbſtmord gehindert. Jn krankhaftem Zuſtande er
hängte ſich geſtern abend ein in der Beeſener Straße wohn
hafter Arbeiter. Die Tat wurde jedoch rechtzeitig von An
gehörigen bemerkt, ſo daß der Lebensmüde aus ſeiner Lage
befreit werden konnte, worauf er ſich bald wieder erholte.

Die Maul und Klauenſenche in Trotha erloſchen. Unter
dem Klauenviehbeſtande der Firma Gebr. Nagel hier in den
Grundſtücken Trothaer Straße 839 und Saalwerderſtraße 16 iſt
die Maul und Klauenſeuche erloſchen. Die Gehöftſperre der
Grundſtücke iſt aufgehoben worden.

Wem gehört der Geldſchein? einem der hieſigen Melde
buveaus Mitte Dezember d. Js. ein gefunden
worden. Der unbekannte Eigentümer wird aufgefordert ſeine
Rechte innerhalb 6 Wochen im Polizeiverwaltungsbureau, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu machen.

Vereins und Vergnügungskalender.
Walhallathéeater. Heute, zum Silveſter, verabſchiedetſich der beliebte Komiker Ma Wachen und ſein Enſemble mit

„Füſilier Kutſchke“. Am Neüjahrstag eröffnet wie beveits
die Wiener Operette ihr hieſiges Gaſtſpiel mit

Oskar Strauß' neueſtem Operettenſchlager Rund um die Liebe,
welcher im JohannStrauß-Theater, Wien vor täglich ausvet
kauftem Hauſe bejubelt wird. Am Neujahrstage finden zwei
Vorſtellungen (4 und 8 Uhr) ſtatt, nachm. bei kleinenPreiſen. (Erw. ein Kind frei.) Die Tageskaſſe ſt ab 10 Uhr

ununterbrochen geöffnet.
Jm Apollotheater geht heute, Donnerstag, zum letztenMale als Abendvorſtellung Die ledige Ehefrau in m

Neujahrsfeſttage gelangt abends 8 Uhr die Operettennovität
Das Leutnantsliebchen mit Lucie Fiebiger und Leopold Popper
in den Hauptrollen zum erſten Male zur Aufführung. Das
Werk dirigiert Kapellmeiſter Artur Peisker. Jn der Nach
mittagsvorſtellung gelangt bei kleinen Preiſen die Operetten
novität Die ledige Ehefrau zur Aufführung. Der Vorverkauf
im Theaterbureau iſt den ganzen Tag über geöffnet.

Aus der Provinz.
der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluſthiſte 113.

1. Garde-Reſerve-Regt, Potsdam: Gefr. Friedrich
Fügner aus Sangerhauſen ſchw. verw. Krgsfr. Kurt Wittig
aus Arnſtedt l. verw. Füſ. Albert Götze aus Menſchau gef.

5! Garderegiment, Spandau: Reſ. Paul Betraſch aus
Kloſtermansfeld verm. Füſ. Otto Günther aus Lengefeld I.
verw. Gefr. d. R. Hermann Kolbe aus Voigtſtedt gf gar

riedrich Rühlemann aus Lauchſtädt ſchw. verw. Reſ. l
liege aus Ober-Klobicau I. verw.
Jnfanterieregiment 44, Goldap: Wehrm. Max Her

mann aus Schlieben gef. SeJnfanterieregimentös, Detmold: Reſ. Franz Radke
aus Leimbach gef.

Reſerve Jnfanterieregiment 64, Berliw: Gvrein,
Erich Roſenberg aus Alsleben l. verw. u. verm.

Jnfanterieregiment 72, Torgan, Eilenburg
(Mouchy vom 22. bis 27. e dere Gefechte vom 2. bis

Krgsfr. (Ldſtm.) Ehrenfried Heiligenſtädt (2. S ausKirchhain gef. Reinhold Lhieme (8. Komp.) aus
a gef. r Krgséfr. Ernſt Reimer (8. Komp.) aus Königs

erg i. Pr. l. verw. 4 t h4. Kompagnie: Erſ.-Reſ. Emil Herm. Willi Döpel aus
Eiſenberg gef. Erſ.-Reſ. Max Lorenz aus Friedland verm.
Reſ. Paul Adler aus Schköna ſchw. verw. Musk. Georg
Wallach aus Schoppinitz l. verw.

Kompagnie: Musk. Stanislaus Stodolski aus Luboin l.
verw. Erſ.-Reſ. Friedrich Müller aus Dardesheim l. verw.
Musk. Otto Hille aus Naundorf l. verw. Musk. Erwin Schulze
aus Zug l. verw. Wehrm. Paul Schmidt aus Collenrey l.
verw. Reſ. Otto Edler (8. Komp.) aus Halle ſchw. verw. Reſ.
Artur Mark (8. Komp.) aus Unterneſſa l. verw. Utffz. d. R.
Hermann Enigk (10. Komp.) aus Ploßig l. verw.R eſerrernfanterieregiment 98, Berlin: Fahnj.
Utffz. Kurt Fiſcher aus Halle verw. Utffz. Hermann Peterſen
aus Halle verw. Gefn. Hermann Helbing. aus Hexingen
(Sangerhauſen) verm. Reſ. Albert Nolze aus Cannawurf
verw.

Jnfanterieregiment 158, Merſeburg u. Altenburg:
Reſ. Alfred Bärthel J und Alfred Bärthel II aus St. loff
bish. verw., beide geſt. Gefr. d. R. Friedrich Eilert aus Gie-
bichenſtein, bish. verm., gef. Reſ. Richard Felgner aus Klein
oſterhauſen nicht gef., ſ. b. d. Tr.

Nachtrag aus Verlufſtliſte 112.

Königin Auguſta Garde-Grenadierregi-ment 4, Berlin: Gren. Otto Frauendorf aus Lützen I. verw.
Gren. Robert Kummer aus 2 r Reſ. l Böhme
aus Großmöhlau l. verw. Gren. v Haaſe aus Wieskau

nfanterieregiment 18, Oſterode: Ref. Heinrich
Södebier aus Beckloh gef.

Lapdwehr- Jnfantevrieregiment 18, HOſterode,
DeutſchEylau: Wehrm. Karl Knothe aus Eilenburg I. verw.
Wehrm. Paul Krauſe aus Kölleda l. verw. Wehrm. Franz
Craneis aus Obereichſtedt ſchw. verw.

Landwehr-Jnfanterieregiment 381, Rendsburg,
Altona: Wehrm. Paul Quilitzſch aus Kemberg gef. Serxg.
Friedrich Rudolph aus Crumpa l. verw. Wehrmann Heinrich
Werner aus Schafau verm. Feldw. Kurt Hobuſch aus Queis
ſchw. verw. Wehrm. Wilhelm Kuchenbuch aus Querfurt l.
verw.

Füſilierregiment Nr. 36, Halle (S.), Bernburg.
Berichtigung früherer Angaben.

5. Kompagnie: Utffz. d. R. Paul Carell aus Krauthauſen,
a verm., z. Tr. zurück. Reſ. Paul Kettner aus Hergisdorf,
bish. verm., war verw., z. Tr. zurück. Füſ. Joh. Kaczmater
aus Janow, bish. verm., z. Tr. zurück. Füſ. Paul Dusza ausLonkau, bish. verm., z. Tr. zurück. Reſ. Otto Ehrenberg, ist

Ehrenber, aus Koswig, bish. verm. 5 verw., z. Tr.

l. verw.

Gefr. d. R. Franz Binſeil aus N bish. verm.



Füſ. Friedrich Klepzig aus Schkeuditz, bish. verm. z. Tr. zurück.
6. Kompagnie: Reſ. Heinrich König aus Hohenerxleben, bish.

verm., war verw., z. Tr. zurück. Krgsfr. Friedrich Pölkow aus
Perlin, bish. verm., wav verw., z. Tr. zurück. Füſ. Georg
Bittner aus Leobſchütz, bish. verm., i. Laz.

7. Kompagnie: Füſ. Paul Franke III aus Bieſenrode, nicht
Bienrode, bish. verm., war verw., z. Tr. zurück. Füſ. Paul
Rohrborn aus Tilleda, bish. verm., war verw., z. Tr. zuvück.

ReſerveJnf.-Regt. Nr. 36, Bernburg, Halle (S.), Deſſau.
Berichtigung früherer Angaben.

9. Kampagnie: Musk. Max Kiritz, nicht Kirſitz, aus Deſſau
I. verw. Musk. Felix Kunikowsky, nicht Kumkowsky aus Deſſau
gef. Musk. Franz Riemekaſten, nicht Riemkaſten, aus Deſſau
gef. Musk. Franz Dietz aus Scheuder, nicht Schender, gef.
Musk. Paul, nicht Adolf, Rathmann aus Deſſau l. verw.

10. Kompagnie: Reſ. Wilhelm Krüger, nicht Ltn. Willi
Krüger, aus Roßlau verw. Reſ. Fritz, nicht Franz, Richter
aus Dobien gef.

14. Kompagnie: Musk., Max, nicht Oskar, Koppraſch aus
geht ſchw. verw. Mus!k. Willi Webert, nicht Weber, aus
Reetz verwundet. Musk. Otto Becker aus Gr. Kühmann, nicht
Gr. Külmann, verw. Utffz., nicht Gefr., Paul Heeſe aus Zerbſt
I. verw. Musk. Paul Pannier II aus Grieſen, nicht Gieſen,
ſchw. verw. Gefr. Otto Streiber aus Pölnitz, nicht Thurau,
verm. Reſ. Paul Mettendorf, nicht Mattendorf (12. Komp.),
aus Scholitz verw.

Jnfanterieregiment 87, Mainz: Gefr. Rudolf Rei-nige aus Halle I. verw.
Jnfanterieregiment 146, Allenſtein: Musk. Paul

Bernhardt aus Eilenburg l. verw. Gefr. Hermann Starke
aus Roßleben l. verw. Reſ. Franz Gräfe aus Döllnitz ſchw.
verw.

Reſerve- Jnfanterieregiment 227, Ranitſch:
Hauptm. d. L. Willi Haaſe aus Ermsleben verw.

Reſerve-Jnfanterieregiment 233, Gotha: Kriegsfr.
Rudolf Schiborr aus Halle verw.

Merſeburg. Eine unvrühmliche Ausnahmel Jm
Korr. leſen wir: „Jn faſt allen Orten Deutſchlands werden die
entſprechenden Maßregeln getroffen, um die Not der Familien,
deren Väter im Kriege ſind, zu lindern. Um dieſe zu unter-
ſtützen, werden auch viele freiwillige Geldſpenden geopfert.
Hier iſt ein Ort ganz nahe bei Merſeburg, M., da gibt es nur
die Staatsunterſtützung; da müſſen die Frauen ſchon jetzt
darben. Wäre da nicht ein rechtes Wort am rechten Platz?“

Da ſollte der Landrat ſchleunigſt eingreifen und die un-
ſoziale Gemeindeverwaltung lehren, was Pflicht gegenüber
den Kriegerfamilien auch nach Anſicht des Miniſters iſt!

Querfurt. Die Auszahlung der ſtaatl. Kriegs-
unterſtützung findet diesmal am Sonnabend, den 2. Ja-
nuar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt

Eisleben. Familienunte rſtützung. Die Auszahlung Ver
Kriegsunterſtützung findet am 4. Januar für die Perſonen mit
den Anfangsbuchſtaben A-- G vormittags 8--12 Uhr, H-K nach-

mittags 3--5 Uhr, am 5. Januar mit den Anfangsbuchſitaben S
vormittags 8 12 Uhr und T Z nachmittags 3 5 Uhr ſtatt
Die weitere einng iſt am 18. und 19. Januar in obiger Reihen-
folge vorgeſehen.

ß Lang en. Der Schulvorſtand erlaubt's. Um den
im Felde gefallenen Lehrer Müller zu ehren, der hier ſehr beliebt
war, hatten die Schulkinder eine Geldſammlung veranſtaltet, um
eine auf den Tod des Lehrers bezügliche Tafelinſchrift in der
Schule anbringen zu können. Der Schulvorſtand ſollte, wie die
Zeitungen mitteilten, die Erlaubnis hierzu verweigert haben, um
die Ehrung nicht außer den andern Ortsgeſallenen ſtattfinden zu
laſſen, aber die Erlaubnis zur Anbringung der Jnſchrift iſt vom
Schulvorſtand erteilt und wird auch die Ehrung vor ſich gehen.

Sangerhauſen. Zu Geſchworenen ausgeloſt wurden
für die am 18. Januar beginnende erſte Periode des Schwur-
gerichts Nordhauſen aus unſerem Kreiſe Kaufmann Johannes
Rißmann,. Kaufmann Hugo Vollrath, Kaufmann Hermann
Georgi, Drogiſt Adolf Gottſchalk, Prokuriſt Fritz Wiebach,
Bankdirektor Oskar Metzner und Fabrikdirektor Eichel, ſämt-
lich von hier, Oberamtmann Hehyeſſen-Bornſtedt, Kaufmann
Hilmar Schmidt-Roßla, Gutsbeſitzer Paul Rothe-Uftrungen.

Bruno Krauſe-Bretleben und Rentier Karl Reuter I-
ahyn.

Artern. Die Eiſenbahndirektion Erfurt teilt mit, daß
vom Mittwoch den 6. Januar ab der Vormittagszug 611 auf der
Strecke Sömmerda Voigtſtedt wie folgt verkehrt: Sömmerda
6.40--6.43, Lenbingen 6.49--6.50, Griefſtedt 6.54—-6.56, Etzleben
7.02--7.03, Heldrungen 7.09--7. 11, Bretleben 7. 18--7.22, Reins-
dorf 7.26--7.27, Artern 7.32--7.36, Voigtſtedt 7.43--7.44 Uhr.

Delitzſch. Zwei Lichthildervorträge, vom Arbeiter-
bildungsausſchuß für die Arbeiterſchaft heſtimmt, finden am
nächſten Montag hier ſtatt. Nachmittags 5 Uhr werden der
Jugend die ſchönſten Märchen in Wort und buntem Bild vor-
geführt (Eintriti Pf.), abends 8 Uhr ſpricht Genoſſe
Kilian- Halle unter Vorführung von etwa hundert Lichtbild-
Aufnahmen über das Thema: Eine Wanderung über
die Kriegsſchauplätze Oſtpreußen s. Da die bis-
herigen Vorträge ohne Ausnahme überfüllt waren, ſo iſt auch
hier mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen und es empfiehlt ſich
baldige Kartenentnahme. Sie koſten nur 20 Pf.

Bitterfeld. Die Rote Kreuz-Sammelbüchſe er-
brochen? Vor kurzem war in der Gaſtſtube eines in der
Bismarckſtraße belegenen Lokales eine Sammelbüchſe des
Roten Kreuzes erbrochen und ihres Jnhaltes von etwa 40 Mk.
beraubt worden. Jetzt wurde ein Schloſſer feſtgenommen, der
ſich durch Geldausgaben verdächtig gemacht hatte. Trotz ſeines
Leugnens wurde er feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis
zugeführt.

zreppin. Gemeinde vertreter Sitzung. Am28. d. M. beſchloſſen die Gemeindevertreter, daß diejenigen
FamKien, deren Ernährer eingezogen iſt, und die von den
Werken keine Unterſtützung bekommen. alſo nur ihre Staats-
unterſtützung erhalten, eine einmalige Mietentſchädigung von
10 Mk. zum 1. Januar gezahlt werden ſoll. Vom 1. Januar
ab werden an dieſe Familien mit zwei Kindern 50 Prozent,
mit drei bis vier Kindern 45 Prozent, mit fünf bis ſechs Kin-
dern 40 Prozent, und mehr als ſechs Kindern 30 Prozent Zu-
ſchlag zur Staatsunterſtützung gezahlt. Vorher wurden an
dieſe Familien Briketts und Kartoffeln von der Gemeinde, ſo
wie Geld vom Pfarrer Knolle ausgeteilt. Verteilt ſind bis jetzt
250 Zentner Briketts, 170 Zentner Kartoffeln und 600 bis 650
Mark Geld.

Todliches Unglück. Jn der Nacht oom 29. zum
30. Dezember, um 12 Uhr, verunglückte der Sohn unſerer
Volksblattausträgerin Witwe Menzel, in der Ackermannſchen
Brikettfabrik tödlich. Er fiel in einen Kohlentrichter, die Kohle
rutſchte nach und binnen 16 Minuten war der Bedauernswerte
erſtickt.

Belgern. Der Perſonenverkehr auf der neugebautenBahnſtrecke Torgau Belgern wird am 1. Jannar aufgenommen.
Am Donnerstag erfolgte die landespolizeiliche Abnahme.

Uebigau. Tödlich verunglückt iſt auf dem Sorauer Bahn-
hof der Hilfsheizer Opitz. von her. Er kam bei der herrſchenden
Glätte beim Ueberſchreiten der Gleiſe zu Fall, wurde von lauſen-

fort eintra
r Wagen erfaßt, üäberfahren und ſo verſtümmelt, daß der Tod

r

Kriegsſchilderungen.
Das Ringen um den Sieg. Von Mitgliedern des Arbeiter-

Turnerbundes wird dem Echo in Hamburg folgender aus Ruß-
land geſchriebener Brief zur Verfügung geſtellt:

„Stellt Euch vor: Bataillone, Regimenter, Brigaden, Divi-
ſionen, ganze Armeekorps ſammeln ſich nach langen Märſchen

zu Armeen. Die Gefechslinie iſt horher feſtgetegt, de wrerundes Feindes vorher durch Kavallerie und Flieger e unde
Plövlich hört man Jnfanteriefeuer, erſt eingel
Schüſſe, dann immer lebhafter; bald folgt das unheimliche Ge
knatter der Maſchinengewehre, gleich darauf Schüſſe der Feld
artillerie und nicht viel ſpäter hört man die dumpfe Detonation

Und nun beginnt einvon Geſchoſſen der ſchweren Artillerie.
wahnſinniges Kämpfen, unaufhörlich, bis die Dunkelheit
hereinbricht; aber auch dann keine Ruhe; denn die feindliche
Infanterie verſucht oft zwei- und dreimal unter dem Schutze
der Nacht Sturmangriffe, wird aber jedesmal mit großen Ver
luſten zurückgeſchlagen. Am anderen Tage dieſelbe Sache. So
hatten wir ſchon drei, vier, acht und auch zehn Tage lang un
unterbrochen im Feuer gelegen. Gelingt es, den Feind zurück
zudrängen, dann geht es vor, ohne Beſinnen, ohne Rückſicht,
oft über Tote und noch lebende Verwundete hinweg. Jede
Menſchlichkeit hat aufgehört, es gibt nur ein blutiges, wahn-
ſinniges Ringen um den Sieg. Keine Zeit zum
Denken, nur immer vorwärts ſtürmen. Jſt die Schlacht ge-
wonnen, gibt's ein wenig Zeit zum Ruhen: man denkt zurück
und hört ſchaudernd die Verluſte oder blickt mit Grauen auf
die Toten, die am Wege liegen. Jch will Euch keine Einzel-
heiten ſchildern, ſie ſind zu ſchrecklich. Die Jnfanterie hat
hier bei uns hart gelitten; ich habe Kompagnien getroffen,
die mit der Zeit von 260 auf 70 und 60 Mann zuſammen-
geſchmolzen ſind. Eines Tages hatte ſich eine Kompagnie in
eine Scheune, etwas ſeitlich, einquartiert. Der Feind hatte
das wohl beobachtet und plötzlich ſchlägt eine Granate direkt
in die Scheune, die ſofort brennt. Einige retten ſich noch, viele
ſind von Granatſplittern getötet oder ſo ſchwer verwundet,
daß ſie ſich nicht retten können. Die Scheune brennt nieder
mit allem, was darin iſt. Solche Fälle paſſieren natürlich
nicht täglich, aber ſie kommen doch vor. Was für ein Gefühl
es iſt für den einzelnen, wenn über, vor, hinter und neben
ihm Granaten und Schrapnells krepieren, das läßt ſich nicht
beſchreiben. Und doch wird man mit der Zeit etwas ruhiger.
Jeder hofft: vielleicht trifft mich nichts, und
doch muß ſo manch einer dran glauben. Das iſt ungefähr der
Lauf der Dinge, wie ich ſie jetzt erlebt habe Gar nicht
zu reden von kalten Nächten unter freiem Himmel, von ſchle
ten Quartieren in verlauſten Polendörſern, von Nachtmärſchen
mit Mann und Roß auf entſetzlichen Wegen bei Regen und
Sturmwind

Nun zum Schluß erlaubt mir noch ein Wort für Euch, Ge
noſſinnen und Genoſſen, die Jhr das unausſprechliche
Glück genießt, in der heißgeliebten Heimat friedlich
zu leben. Jch will Euch nur das eine ſagen: Kämpft Euer
Leben lang für den Völkerfrieden und für unſere Sache; keine
Minute dürft Jhr ruhen:; für jeden gefallenen Kämpfer müſſen
aus Euern Reihen zwei neue erſtehen! Kämpft bis zum letz-
ten Hauche für das, was wir unſere Jdeale nennen! Schont
Euch nicht, und laßt Eure jugendliche Energie nicht in Kleinig-keiten verkümmern! Ein jeder von Euch ſei ein Held; ein el

iſt nur der, der für eine Sache ſein ganzes Leben einſetzen
kann.

Handgranaten für Tabak. Jn Feldpoſtbriefen iſt mehrfach
berichtet worden, daß auf dem Schlachtfelde im Weſten an
manchen Stellen zwiſchen den Beſatzungen der deutſchen und
franzöſiſchen Schützengräben eine Art kameradſchaftlich-freund
ſchaftliches Verhältnis gebildet und man ſich gegenſeitig des
öfteren kleine Gefälligkeiten erwieſen hat. Mitunter iſt das
Spiel aber auch unehrlich und dann nicht ganz ungefährlich,
wie aus einem Feldpoſtbriefe hervorgeht, von dem die Frkf.
Ztg. den nachſtehenden Auszug bringt:

„Die Franzoſen liegen kaum 30 Meter vor uns. Seit einiger
Zeit waren Zurufe hinüber und herüber geflogen. Meiſt
freundſchaftlicher Art. Zuletzt machte ihnen einer der unſeren
die Mitteilung, wir hätten Tabak und Rauchwerk und könnten
ihnen davon abgeben, was ſie uns dafür geben wollten? Sie
antworteten: „Kognak“, und ſo wurde der Handel abgeſchloſſen.
Päckchen Tabat wurden hinübergeſchleudert. Lange Pauſe auf
ſeiten der Franzoſen. Dann aber, was kam? Handgra-
naten auf Handgranaten, die uns mehrere Leute koſteten.
Unſere Wut war groß, wie man ſich denken kann. Und als
wir am anderen Tage Verſtärkung bekamen, nahmen wir Rache.
Wir ſtürmten den Schützengraben der heimtückiſchen Gegner,
ein wütendes Handgemenge entſtand, nicht mit dem Bajonett,
mit dem Kolben wurde gefochten, und am Ende des Kampfes
deckten 68 tote Franzoſen den Boden, acht machten wir zu Ge
fangenen.“

vxv—— x vxr—xr-c—v„vx——v„v„——-

Verantwortlich für: Politik, Ausland und Pärteinachrichten Paul Henntg;
Anterhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Vermiſchtes Karl Bock, Halle
und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian; Anzeigen Wilb. Herzig;
Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buch
druckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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lnventur-

Ausverkauf.
4609

beginnt mein

bekannter billiger

Einbauer, Bankarbeiter, Schirr-
meiſter auf Carroſſeriebau, bei hohem Lohn, sucht

Carrosseriehau Scheberu G. m. h. H. San Wo

694

i7ö Sgttier
für Torniſter, Verdienſt bis 150 M.
wöchentl., Reiſevergüt. nach 8 wöch.
Tätigkeit, ſuch. M. Band n
c Co., Berlin, Seodelſtr. 12 13.

Gürtner- Lehrling
zum ſofortigen oder ſpäteren Ein
tritt für mittlere Gärtnerei ſucht
*1770 Hugo Lützaner.

Ramſin bei Sandersdorf.

kisendreher
gesucht, zunächst für Tag-
und Nachtschichten, dann
dauernd nur für Tag-
schichten. Meldungeo vom
3. bis 9. Januar. vormittags.

C. A. Calim,

je 88 ca4äò„5

auf vorſchriftsmäßige
Patronentaſchen,
ufw. gegen
vom 15. Januar ein 4589 ten an M oierei

geſchäft Eisleben. Freiſtr. 11.

Soſort gesncht werden, ein
junger Mann zur Erlernung

h des Molkereiſfaches und einTorniſter,n Mantelriemen Milchfahrer
höchſten Lohn ſtellt für die Stadt. Meldungen zu rieh-

rotha, in
Halle-Trotha. *1776

in großer Auswahl.

Mitärsattler

Fr. Bättger,
Militürefekten-Fahbrik,Halle (S.), Lindenſtr. 74.
Zu melden ſchriftlich im Haupt-

S äussere Delitzscherstrasse. Volksbuechhandlungen
Halle (Saale), Harz 42/44.

Außergewöhnliche Vorteil bietet auch mein
diesjähriger

Anſichts Poſtkarten Zie Voeindiung.

Inventur- AusverkaufF. 2

in sämtlichen Abteilungen meines reichhaltigen Lagers.
Die Preise sind teils weit unter Einkauf gestellt, den Zeitverhältnissen Rechnung tragend.

Fernruf 813 W. Brackebusch
Grösstes Sondergeschäft für sämtliche Herren -Bedarfs- Artikel.

Beginn am 2. Januar.
Grosse Ulrichstrasse

37.

d

m

t 33e h



Sonnabend
2. Januar 1915

beginnt mein

Grosser

ar haunungs Ausgerſauſ
Biete in diesem Jahre durch ganz besondere Preisherabsetzung

beim Einkauf aiissergewöhnliche Vorteile.
4579

v 7 caDamen Konfektion Kleſcerstoffte dDamen-Wärche baumwoſſchren liebessavenS B.
e c c C

c e

Damen-Ulster u. Paletots Arbeiter Berufskleidung in 8 t und gemustert in Posten Trikotagen Leibbinden
Damen- Röcke u. Blusen Hetren- Kostümstoffe en r äsche Herren Jagdwesten Lungenschützerx n d Puletot Blusenstoffe erren Artike Herre: Strickjacken Pulswärmerinder-Kleidchen ster nd Paletots Hauskleiderstofte Woll waren Schürzen Kniewärmerl 4 Handarbeiten Korsetts Sohiees HandschuheKinder Olster Herren- und Knaben- Flanelle Herren und Knaben Mützen Taschentücher Wollene Schals

Damen- Unterröcke Hüte Ein Posten gemusterte Rodel Sweater, Mützen und Strümpfe Obrenschützer
sind im Preine bedeutend zu besonders ermässigten Damentuche, gute Qualität. Sehals Handsehuhe Kopfschützer

herabgesetzt. Preisen. Vokt untor Preis. enorm a vig. zu sehr viligen Prelsen. im Preise herabgesetzt.

Trotz der Beaenten reenorm billigen Preise meine Auslagene Alex ſchei
Marken. Schaufenstern.e Mitglied des Rabatt-Spar-WVereins. W ei S S z Fnfec.1 Audt eute Halle ſie ine ſſe

Fernruf Heute große vaterländisch patriotischeZum Jahreswechsel Freitag den 1. Januar

gachmittags 8 Uhr. SiIvestere Feſer s
Fremden Vyrftenrg verbunden mit Gratulationscour, 4605

div. Ueberraſchungen, ff. Silveſter-Punſch u. Pfannkuchen.
entbieten wir allen Freunden und Abonnenten
unseres Blattes sowie den verehrlichen Inserenten
und Gieschafisfreunden in Stadt und Land unsere

zu kleinen Preiſen.

Frl. Hansi Urbdach am Klavier. Kapelle Mizzi Zihrer.Mignon.
Oper in 3 Akkever von Ambroiſe Thomas. e S
Kaſſenöffnung 3, Anf 31ſenöfnng s Anfang ihr S r Frünschoppen Konzert S

Abends 71, Uhr: ſowie nachmitt. u. abends putriotisches Konzert
105. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel des beliebten Wiener Damen-Orcheſters. Direktion: Frl.

v er 2 e Heu T

c 2

er

Zum 3. Male. Mizzi Zihrer (für Januar prolongiert.)
t Parole: Alles nach Kaiser Saal u. Kaiser Kaffee.Polenblut.ten wle WUnsoe. e ester 1914a Kaſſenöſſnung Ainſens in Konzerthaus Vaterlandka Ende 2 n (früher Wilhelmsgarten). 4597Täglich: Dr. Die Kdelen Rheinläuder“.che. 03 Sonnabend den 2. Januar Vollst ändig neues Pro »gramm. Jedes Stück ein Sehlager.

ter, nachmittags 4 Uhr: Um 12 Uhr: e Bleigiessen.fes zu kleinen Preiſen.Se Zum II. MaleHalle a. d. S., Harz 42-44. Kschenbrödel D
oder: Der gläserne Pantofſel.

le 0000 c Weihnachtsmärchen mit Geſang Am Nenjahrstageg. c c S und Tanz in 6 Bildern snachm. 3 Uhr:konzert,von C. A. Görner.2

3 Abends 8 Uhr:7 Viel Glück im neuen Jahr Thatia-Sàäle 106. Vorſt. t Abonn. r Viertel ſondſf dünne
fü OrLotterie für unsere Fligger. an Veziehrftzge Aue demer z ſſ rin fie w. meerztrette ſo ver Binidient un
Eintrittspreis:Khon u “9. Jan)) werden gewonnen Rinder- Worstellung. Ein fröhliches Spiel in 4 Auſügen Neues Programm vom Erw. 30 Vig. Kinder 20 Pfg.

7364 Gewinne „.ce 200 000 Mk. Fang w. Weh i von gehn und
eder Erwachſene hat das Recht,öo 000 M. 30000 M. 20000 H. 10 000 M. e el e e

D weitere Kind bezahlt die Hälfte a nd an s 3-00d 50-500 100 c. e n teien3 x x Ull. 1 Platz 45 Pf. WMark, I. Parkett 10 M., VarterreLose à 8 M. Nach guswarts Porto u. Tizte 30 Pf. Nachn.-Spes. 25 r Vater zieht ins Feld. Wie Zu än n

Glü x k Il kt R h M 8 Muſikaliſches ſönilich und unübertragbar. Siele S 0 b b 16 p 68, Weihnachtsſpiel u Fest u. klein. n an der Kaſſe gegen Bezahb
ung der ſtädtiſchen Steuer und

31. Dez. bis 5. Januar:

Heueste Anfegsschan

Am Altar der
Liebe.

Spannendes Kriegedrama.

Militär bis zum Feldwebel frei.

ettſtelen
mit Matra e n 75 h
Sofas zuSe Kerchtänxe, Verueer,

Fernsprecher 46 h L in7i t 4 Postecheekkonto Abends 8Uhr: 3 Garderobe ſowie bei Oper Kommoden, Schreibtiſch mitt 46 ob. Leipzigerstr. 46. r Geld s Wep 9 m Leipzig Alt- Heidelberg. des Opernzuſchlags umzutauſchen. w Wüngehen allen ungemn ne

h- Soeben eingetroffen ein großer Poſten preiswerto 9 Frennden u. einem werten I Tepp ine, wenz Schatt Tete, Sartons enr öden Heuladr! S. RosenherR 22 Seiten ettſtet en mit Spiraſ und Feld 9n Mälitärstieſel Schnürung). en emg e 6 u et n Rio Tramne u, Erar, Geiſtſtraße 21. 1 Tr.
Page r tände, in verſchiedenen Größen,ß Schunhau Rolan d le luBnen, Friedrich t r nen den Leegg Geiſtſtr. 25.m kriegrich beſſene, Volksbuchhandlnng, e

„„Erosse Ulrichstrasse 52 Ecke Schulstrasse). Harz E. t e. hller i ren e Makulatur
Telephon 2891. empfiehlt die I u. 2tür. Geldſchränke verkauft Gr. Schlossgasse I, St. u verkauftSüiale: Steinweg 19. Filiale: Könnern (Saale). h Z. u 8. od. Sp. f. S verm. r Genossenuseh. Buchdr.

z acher“ h in entur- a Ausverkauf
beginnt Sonnabend, den 2. Januar, und bietet ön alen Abteilungen grosse Vorteile,
denn die Preise sind zum Teil bis weilt üher die Hälfte des Wertes herabgesetzt.

Sämtliche Wollwaren und Unterkleider enorm billig g

Sporthaus Julius Bacher, er. 102.
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Wir bringen enorme Warenvorräte zu sehr billigen Preisen zum Verkauf.
Unsere Schaufenster und die grossen Innenauslagen bitten wir zu besichtigen.

Anfang S Uhr.
Süvester: Anx WValden's 2 n

CFüsilIſer Kufsch(Was Kraueht da in dem Buseh herum 7)Friedrieh Wilhelm Kutsehke Hax Wagen.

Janugr: Gastspiel der Wiener Operette
Direktor Karl Weiss aus Wiev)

Der neueste Operettenscehliager:
„KRund um die Liebe!“
Operette in 8 Akten von Kob. Bodanzky und Friedr. Thelen.

Musik von Oskar Strauss, 4608
Komponist von „Ein Walzertraum“.33 Personen In Wien täglich ausverkautt.

Hauptdarst-ller:
Marianne HerzKa von der Komisehen Oper, Berlin
Betty Pagay vom Johann Strauss-Theater, Wien
Liliy Stein u. Olga Muekv. Güärtnerpl.-Theat., München
Ernst Weiltz-Edwiga vom Lastspiel-Theater, Wien
Paul Steidtner vom Stadt- Theater Zärieh
Rudolf Sehönwiese vom COarl-Theater, Wien.

Musikalische ILeitung: Dr. Hans PlIess.Am Heujahrstäge Uhr 2 rnngen. nNachm. 0.50, 0.55, 0.80, 1.10 n Erw. 1 Kind frei
Vorst. „Rund um die Liebe. Sonnabend zum 2. Maldie Tiebe-. TageskK.: 10-— u. 4--86. Neujahr e her

burg Tneater Unvete kelderauen im

Westen. S

Konige

c Nussbaum.
Aer Apoſſo-Theater-

Neue Künstler. Neues Programm. nte, am Neujahrs- Feſttag
und folgende Tage, abends S Uhr, dieReiny Xirsten Ensemble. „Das Leutnantsüebohen“.

HAumor e Possen, erstklassig. 4596

Drama. J
Grosse Gosenstrasse,. l Ausserdem als Enge grosses brarxa.

spielt Henny Porten

die bekannte und beliebte
Kino-Künstlerin am l. --4. Jan.

„Nordlandsrose“.

m Passage- Theater
ihre Hauptrolle in dem grossen

Schauspiel in 3 Abteilungen

Weitere Bilder von dieser Serie lolgen.

e

i Erstkiassige Solisten. Operette in 3 Akten h en Bonno Sterndor.S Lucie Fiebiger lege beMrigent: K ter Arthur er.
Nachmittags 4 Uhr, zu kleinen Preifen

„Die ledige Ehefrau.“
Operette in drei en 7 r Milo und Halton.

Auf rung!
Zum 1. bis 4. Januar 1915:

Der bekannte

Hund von Basbervſllo
welcher sich bisher hinter einem

verborgen hatte, ist „ausgebrochen“. Er streift
jetzt frei in Deutschland umher. Dieser

e

Ein geſundes und

e

berühmte 2ung von Baskervile frohes Neujahr
wird jetzt e iel nach Halle wünſcht allen Partei und

Gewerkſchaftsgenoſſen ſowie JAxstotig- -Ulchtsplelhaus Freunden und Bekannten 7
4586

Die Geſchäftsleitung z
vom Hauſe der Gewerkſchaften. d

W c
vom 1. bis 4. Januar Gastspiele geben.

„Wenn ich dem geehrten Publikum von Halle
und Umgebung gut gefalle, werde ich auf meiner
Rückreise Halle noch einmal besuchen. 4608

See

c

666 r

Sonnabend den 2. Januar beginnt unser diesjährigerGrosser inventur Vorverkauf
Wir haben, der Zeit Rechnung tragend, bedeutende Preisermässigungen vorgenommen, so dass viele Artikel

c zur Hälfte cles Preisesverkauft werden sollen.

Kleiderstoffe 2 Gardinen.
CIIVVYVVVVIIVVVVVVIIIIIII

J 2 in g l
Talamtetr. 6, am Hallmarkt.Woinsparn

Wir senden ellen, in der Heimat und den in Feindes-
land weilenden Partei und Gewerkschaffsgenossen sowie
in unserem Heim unfergebrachten, tapferen Verwundeten e e
und dem gesamten Pflegepersonol unseres Aorew

die herzlichsten Rossfleisch.Diese Woche wieder fl.Grüße zum Jahreswechsel e en
Die Geschöftsleitung. l. A.: Emil Koch. S A. Thurm,

r J Reoilstrasse 10. 108barteichnen S

Auch zur KLonfirmation liegen schon jetzt sehr günstige n aus. 4606

Damenkonfektion S Damenhäte M ronaſgel S Schuhwaren
9 wo a S Kuravares

Halie a. d. Saale, Leipzigerstrasse 67.
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2. Beilage zum Volksblatt.
DZ e S jk!e eAus den Gerichtsſälen.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Schwindelhafte Rote Krenz Sammlung eines Soldaten.

Wegen unerlaubter Entfernung vom Truppenteil, ſchwerer Ur-
kundenfälſchung und Betruges hatte ſich der 21 jährige Musketier
Schneider aus Löbejün, jetzt in Eilenburg, dienend zu ver-
antworten. Schneider iſt am 22. Oktober eingetreten und zwei-
mal vorbeſtraft. Am 5. November erhielt er zwei Tage Uriaub,
um ſeinen Bruder zu beerdigen. Die Urlaubsfriſt überſchritt er
jedoch, und trieb ſich dann in Merſeburg und Halle herum.
Er fertigte ſich, um Geld zu bekommen, eine Sammelliſte für das
Rote Kreuz an. Dazu benutzte er ein blaues Schreibeheft, wie
ſie in der Schule verwendet werden, und ſchrieb mit klobiger
Schrift einen Aufruf auf die erſte Seite. Jn dem Aufrufe wurde
geſagt, daß das Rote Kreuz wieder viele Verwundete bekäme und
da die Mittel nicht ausreichten, die Bevölkerung gebeten werde,
freiwillige Spenden zu geben. Dieſer Aufruf war unterzeichnet
mit Hauptmann Hain. Es war eine gröbliche Fälſchung, und
ohne weiteres als ſolche zu erkennen. So war das Wort Svpende
8 S „Sbente“. Trotzdem erhielt er auf ſein Machwerk

ark.
Der Anklagevertreter beantragte wegen aller Delikte eine Ge-

ſamtſtrafe von acht Monaten. Das Gericht ging über dieſen An-
trag hinaus und verurteilte den Angeklagten der Schwere des

Halle (Saale), Donnerstag den 31. Dezember 1914 25. Jahrg.
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Unterſuchungshaft wurde in Anrechnung gebracht.

hieſigen Kriegsgericht.

angeklagt,

beleidigt haben.

heraus zu bringen verſucht.
O

wechſelten, ſchwere Vorwürfe.
der Kommandant des Lagers, geladen.

der Oeffentlichkeit ſtatt.

Falles wegen zu elf Monaten Gefängnis. Ein Monat der

6 Monate Gefängnis für einen franzöſiſchen Leutnant.
Aus dem Gefangenenlager in der Werneburgſchen Fabrik an

der Merſeburgerſtraße ſtand wieder einmal ein Offizier vor dem
Der franzöſiſche Oberleutnant Quantin

war des Vergehens gegen den 8 91 des Militärſtrafgeſetzbuches
Während in einem früheren Prozeß ein franzöſiſcher

Leutnant wegen Ungehorſams und Beleidigung eines Wachtpoſtens
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war, ſollte Quan-
tin vorgeſetzte Offiziere in Bezug auf eine Dienſthandlung grob

Er hat aus dem Gefangenenlager einen Brief
anſcheinend an Verwundete oder Freunde in Frankreich

Der angehaltene Brief enthielt gegen
die deutſchen Offiziere, die als Aufſichtführende des Gefangenen
lagers den Gefangenen ihr franzöſiſches Geld in deutſches um-

Als Zeuge war Major Lehmann,
Die mit Hilfe eines Dol-

metſchers geführte Verhandlung fand unter völligem Ausſchluß

Der Oberleutnant wurde ſchließlich zu ſechs Monaten Gefängnis
vernrteilt, weil die erhobenen Beſchuldigungen ſich als völlig un-

r

gerechtfertigt herausſtellten, die Beleidigung lſo eine ſehr grobe
war

Ein Jahr lang dem Militärdtenſt entzogen.
Der Rekrut Dornheim vom 93. Jnf. Regt. in Deſſau war

ſchon im Juli des Jahres 1913 in Erfurt für das 18. Art. Regt.
in Weimar ausgehoben worden. Er hat ſich dort aber nicht zum
Dienſt geſtellt, angeblich weil er keinen Geſtellungsbefehl erhielt,
obwohl er ſeinen Paß beim Bezirkskommando in Weimar ab-
gegeben und ſeinen Eltern in Jlversgehofen ſeine Adreſſe hinter
laſſen hat. Er beging aber dann den Fehler, daß er ſich in den
Orten Zahna, Halle und Muldenſtein, in denen er ſich im
Laufe des letzten Jahres aufhielt, nicht militäriſch anmeldete.
Erſt bei der Mobilmachung ſtellte er ſich am 4. Auguſt in Bitter-
feld auf dem Landratsamte zum Militärdienſt zur Verfügung.
Dadurch entging er der ſchweren Anklage wegen Fahnenflucht im
Felde, die ſchon gegen ihn erhoben war. Das Kriegsgericht ver
urteilte ihn jetzt wegen erſchwerten Fernbleibens vom Dienſte an
tragsgemäß zu zwei Monaten Gefängnis, wobei ein Monat als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt gilt.

—„x-—-

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

Freitag, den 1. Januar: Zunehmende Bewölkung, milder, zeit
weiſe Niederſchläge.

beginnt

Sonnabend, den 2. Januar 1915.
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

er Wie Hälfte ermässigten Preisen.
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Zu bedeutend vielfach bis i

Grosse Poston fortige Kleifder, Kostüme, Ulster, Sportjacken, schwarze Jacketts und NMäntel, Samt-, Plüsch- und
Astrachan- Mäntel und -Jacketts, Staubmäntel, Kostümröcke, Blusen, Waschkleider, Morgenröcke, Matinées, Mädchen- Kleider und -Paletots.

Grosse Posten Kleiderstoffe in Wolle, ßalbwolle, Baumwolle, Wolimusseline, Waschstoffe, Seidenstoffe, Samte
für Kleider und Blusen, Stickereistoffe und Volants, Besätze, Tull- und Spachtelstofte, Spitzen und Sinsätze, Batistkragen und Garnituren,

Plisséekrausen, Gürtel, Handtaschen, Fompadours, Jabots, Schleifen, Seidenbänder, Falsketten, Miedernadeln, Regenschirme.

Handarbeiten

Reste aller

S wmvwWü=m[=-m=mm-2

Ausnahme von Wollb- und

Brum

Grosse Posten Damen

Modelle,

und Kupons

Die jetzigen Preise sind auf jedem

Auf alle Waren, die nicht zum Ausverkauf gehören, gewähren wir. mit

Ans den grossen Beständen empfehlen besonders

wäsche, rTag- und Nacht hemden,

angefangene,

Tüli Bettdecken und Bettwand Dekorationen

Reisedecken, Schlafdecken, Steppdecken.

Warengattungen

Beinkleider, Na chtjacken, Frisiermäntel, Untertaillen,
Stickereiröcke, hierbei Stücke, die durch Dekorieren oder am Lager etwas unsauhber geworden sind, sowie Musterstücke.

lerzen- Oberhemden in weiss und farbig, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Herren -Tag- und Nachthemden, Krawatten,
Kragenschoner, seidene Cachenez, Hosenträger.

Hemdentuche, Leinen, weisse Negligéestofte in Barchent, Satin und Damast, weisse und bunte Bettzeuge, Inletts, fertige Betten,
fertige Bettbezüge in weiss und bunt, Bettücher, Bettdecken, Tafel- und Tischwäsche, Künstler- Decken, bunte Kaffeedecken,

Deckenstoffe, Hanätücher, abgepasst und vom Stück, Wischtücher, Taschentücher, Wäschestickereien.
fertiggestickte und vorgezeichnete Gegenstände aller Art.

Grosse Posen c cdinen, abgepasst und Stückware, Reste für 4 Fenster, Künstler Gardinen, Stores, Vitragen, Kanten,

ePelz Kolliers, Schals, Krawatten, Oützen, MDuffen, Garnituren für Mädchen u. Knaben, Sweaters, Sportler, Rodel-Schals,

MDützen und Hüte für Damen und Kinder, Kopf-Schals, Ccharpes, Unterröcke, Korsetts, Wirtschafts- und Tändel-Schürzen, darunter
Reise-Kollektionen, Grosse Posfen Kinder-Schürzen für Mädchen und Knaben.

„-“rr--Ü e u

Teppiche, Dekorationen Tisch- und Diwandecken, Bettvorleger Löuferstoffe fFenstermäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Gobelins, Folle,

a III
Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kasse.

Baumwoligarnen, während des Ausverkaufs Rabatt.

min
--2--Grosse Ulrichstrasse 22/24.
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klalle, 31. Dezember.

Begeiſterte Zeit.
Ein Jahrwend-Geſpräch.

Ernſt „Jch kenne nur einen Beruf gegenwärtig, der Sinn
hat: Armeelieferant! Sei es, daß man ſich ſelbſt und
ſeinen Lein, 48 daß man a Fr. Lut nübrigens gefahrloſer und einträglicher. m en ſin
meine Knochen zu alt, die Warenliefer ich nicht ge

g.lernt. Alles andere Tun aber iſt übe
ansSe „Darf man nicht mehr einfach ſagen, was man„Du biſt bitter.“

denkt?
Hans „Man ſoll aber nicht ſo denken. Du haſt, Menſch.

das unverantwortliche Glück, Zeitgenoſſe der größten Ereig-
niſſe der Welt zu ſein und läufſt he als ob die Welt unterge ſei und man hätte ſalig beim Untergang ver
geſſen.“

Ernſt „Bitte, ſag mir nur erſt, wie ich dies Zeitgenoſſen-
gefühl, gefszt, ich hätte es, in Handeln, in eine Aufgabe,
in einen Beruf umſetzen könnte.“

Hans „Du würr nicht ſo fragen, wenn du das Gefühl
hätteſt, das in ſich ſelbſt ſchon Handeln, Aufgabe, Beruf iſt.
Gibt es etwas Gewaltigeres, als ſo im brauſenden Chaos zu
leben, ins Ungewiſſe von Stunde zu Siunde geſchleudert zu
werden im Sunklen Spiel um alles mitzuſpielen
herausgeriſſen aus aller Trägheit, Einförmigkeit, Erbärmlich-
keit des bisherigen Alltags ſich auszuſtrömen ins Koloſſale
vorwärts zu ſtürmen, ohne zu wiſſen, wohin und wie lange;
und doch wieder in dem klaren Bewußtſein: es geht um das
Größte, Entſcheidendſte? Gibt es etwas

Ernſt „Es iß zwar einfältig und geſchmacklos, von ſeinen
Gefühlen zu reden. Aber ich will dir einmal geſtehen: Als
dieſer Krieg ausbrach, wurde ich wochenlang Tag und Nacht
unabläſſig nur von dem einen fieberhaften Gefühl erfüllt:
Sich hineinſtürzen in dieſe ungeheure Bewegung um alles
nur in ihr untergehen, mit ihr aufſteigen aber nicht das
Unerträgliche auf ſich nehmen, beiſeite zu ſtehen, als Zuſchauer,
als Kritiker, das heißt als Geächteter. Namenlos ſich
hineinſtürzen, als einer von den Millionen, ganz gleich den
anderen! Alle müßten ſie ihre Namen auslöſchen, vergeſſen,
bevor ſie hinausgingen alle Beziehungen müßten ſie löſen
mit denen in der Heimat, bis ſie wiederkehrten nichts wie
losgelöſte, weit entfernte, graue unendliche Kraft, einem
Werke hingegeben. Kein Ruhm, keine Auszeichnungen, keine
Namen, keine Briefe, keine Schilderungen nichts wie das
eine zermalmende, ſchaffende Werk der Vernichtung, ringsum
aber atemeinhaltendes weigen, Nichtwiſſen, Warten. Die
große Stille um die kreiſende Schöpfung. Damals

Hans warſt alſo auch du begeiſtert.“
Ernſt „Nein, das nicht eigentlich. Es war ein ſtumpfer

Brandgeruch in meiner Seele, der irgendwo Flamme zu werden
ſuchte. Allerdings auch mich überwältigte der Anblick dieſer
unerhörten Organiſation, dieſes geräuſchloſe Räderwerk einer
Millionenbewegung, die ein Wille lenkte. Aber mich ließ doch
keinen Augenblick der Gedanke frei: Und dieſe glorreiche or
ganiſierende Arbeit der Menſchen gilt doch nur der Zerſtörung,
nicht dem Leben. Jſt das nicht Wahnſinn, ein genialer hero-
iſcher Wahnſinn, aber doch Wahnſinn? Jmmerhin, ich fühlte
Sieg Swyh mitgeriſſen. Dann aber kam das ſchreckliche
Srlebnis

Hans: „Wie iſt es möglich, ein ſchreckliches Erlebnis zu
haben, ich meine irgendein Erlebnis als Schrecken zu emp-
finden, in Tagen, da die Welt in Stürmen und Brauſen neu
ſich gebiert

Ernſt „Das war gerade das ſchreckliche Erlebnis: Jch ſah
nichts Neues, ſondern nur den Ausbruch des Allerälteſten,
Ewig-Gleichen. Alle ringsum behaupten, ſie hätten über Nacht
umgelernt. Jch aber gewahrte, daß ich in nichts umgelernt
hatte. Jch ſah Menſchen und Dinge noch genau ſo, wie vorher.
Nein, nicht genau ſo, ich ſah ſie viel ſchärfer in ihrem un
veränderten Weſen, ſo wie ich ſie zuvor nur in düſteren Augen
blicken der Verzweiflung am Menſchlichen geſehen hatte. Jch
ſah dieſen ſchauerlichen Windbruch der Ueberzeugungen, der
eben nur deshalb den ganzen Beſtand ummähen konnte, weil
die Wurzeln ihrer Ueberzeugung nur ganz flach in lockere Erd-
reich griffen. Alles, was ſie als ſicherften idealſten Beſitz, als
feſteſfte und erhahenſte geiſtige Erkenntnis früher zu haben
vorgaben, erwies ſich als weſenlos flüchtiger Staub. Nur weil
ſie ſich und andern ſo viel vorgelogen, konnten ſie jetzt ſo rapid
„umlernen“.“
t „Du warſt mithin von ſchwerer Kriegspfychoſe be
allen.“
Ernſt „Möglich ich oder die andern. Aber wenn es

eine Pſychoſe war, ſie war für mich ebenſo eine Tatſache, die
ich hinnehmen mußte wie den Krieg und die Kriegsbegeiſterung
der Ungezählten. Jch mußte mit der Pſychoſe fertig werden,
gleichviel, ob ich oder die anderen ihr Opfer waren.“

Hans: „Und das Heilmittel war ganz einfach und unfehl-
bar. Es gab für dich nichts anderes, als in Reih und Glied zu
treten, oder, wenn das nicht möglich war, in Reih und Glied
zu fühlen, zu helfen, ſich von dem einen ſchlichten, unverwirr-
ten, großen, ich möchte ſagen volksliedhaften Gedanken erfüllen
und beherrſchen zu laſſen: Für den Sieg zu wirken, jederauf ſeine Weiſe; und es gibt ſo viele Wifen. An nichts
anderes denken: Siegen! Ja, noch an etwas anderes denken,
an das noch Größere: welche unermeßlichen Möglichkeiten für
unſer Volk und damit für die Menſchheit nach dem Siege ſich
entfalten würde. Denn mit Fichte glaube ich, daß das Deutſch-
tum, gerade weil es Jahrhunderte zu ſpät zu äußerer Macht
gelangt iſt, noch immer das Kulturerbe der Welt verwaltet.“

Ernſt „Das ſah Fichte nur als die Miſſion eines ſtagat-
und machtloſen Deutſchtums! Aber das warf mich gerade
nieder, daß ich nur Zerſtörung, und in dem wilden Zufammen-
bruch der Exploſionen tauſendjähriger europäiſcher Jrrungen
nicht den Weg zu neuen Bildungen zu erkennen vermochte.
Daß jeder an ſeiner Stelle für den Sieg ſeines
Volkes zu ringen undopfernhabe, das war für
mich die ſelbſtverſtändliche Folgerung aus den
gegebenen Tatſachen. Darüber gab es für mich
auch im verſteckteſten Schlupfwinkel meines
Bewußtſeins keinen Zweifel. Hätte ich mit hinaus-
ziehen können, ſei gewiß, ich hätte meine Tat getan. Jch habe
niemals den Tod gefürchtet, ob er nun früher oder ſpäter
kommen würde. Es iſt der Traun meiner Jugend geweſen,im Taumel eines großen Kampfes, im Siege er aröhen

Sache zu ſterben. Und wie ſollte ich gar jetzt mein Leben
lieben, wo Danebenſtehen mir Erlöſchen allen Lebensgefühls
war?“

Hans: „Und die drängende Fülle der Erlebniſſe, die jeden
Tag auch dem Zuſchauer brachte, ward dir wirklich nicht zur
höchſten Steigerung des Lebensgefühls. Es iſt unbegreiflich,
ſo lein zu werden, wenn die Welt ſo groß wird.“

laEr n täglich hundertmal in franzöſiſchen, eng
liſchen, deutſ rn, daß alles Lüge ſei, was die anderen
behaupten. Auf welcher Seite war da die Größe in Wahr-
heit? Jch Kurt zwi nicht mehr aus.

Hans „Was läßt du dich von dem Geſchwätz der Schreiber
und Schreier berühren. Das behagt mir auch nicht. Aber das
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das äußerliche Brimborium, das mir die Vegeiſtermno
das Weſenhafte nicht beeinträchtigen ſoll. Wo ich kämpfe,

iſt das Große
Ernſt „Groß eine Sache, für die wir unter Verzicht ch

auf die Freiheit der Meinung kämpfen ſollen jene er a
des Geiſtes die uns doch zuvor als das unantaſtbarſte Gut
galt, als die wahrhaft große Sache.

Hans Freiwillige Zugeſtändniſſe an die Unvollkommen-
heit der Menſchen Notwendigkeiten, die ſchlimmere Uebel ver
hüten wollen. Ein ng, der übrigens mild und verſtändig
ausgeübt wird und keinen Beſonnenen beläſtigt. Ein Zwang,
den wir im Grunde alle ſelbſt wollen t

Ernſt „Jch kenne keine große Sache, zu der Zwang von
außen gehört. Und ich wenigſtens kann mich auch nicht be
geſſtern für Ereigniſſe und Handlungen, an deren Vorbe-
reitung ich in keiner Weiſe mitgewirkt habe, für die ich nicht
verantwortlich bin, vor die wir eines Tages von fremder Ge-
walt, von unwiderſtehlichem Zwang geſtellt worden ſind.“

Hans „Aber wenn dieſer Zwang für den Kampf um hohe
Ziele geübt wird, mußte nicht, gerade weil die Tat wie eine
Naturgewalt an uns herantrat, das klare, bedenkenloſe Gefühl
die ganz ſtarke und reine Begeiſterung wecken

Ernſt Begeiſterung durch den Zwang zur Zerſtörung?
Denn zerſtört man doch alles, wofür wir lebten. Die Prole
tarier aller Länder ſollten ſich vereinigen, nun zerfleiſchen ſie
ſich. Dafür ſind wir ſolidariſch mit den Mächten, die wir
haßten. Ehedem erzog man uns zur Ehrfurcht vor der Wiſſen-
ſchaft! Jetzt ſehen wir, wie aller Wahrheitsdrang aus der
Welt verſchwand und der Mantel des Gelehrten den von
keinem Gewiſſen redlichen Forſchens bedrängten dienſteifrigen
Agenten für Jntereſſen verbarg. Soll ich von dem Treiben
der Dichter reden, der Schriftſteller? Und hat man uns nicht
gelehrt, die Kunſt als Blüte aller Menſchenkultur zu betrach-
ten Jetzt war ſie ein Nichts, nicht die Knochen eines einzigen
pommerſchen Grenadiers wert, Zielſcheiben für chemiſche Explo
ſtonen.“

Hans: „Greinſt auch du, wie die ſentimentalen Aeſtheten?
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Menſchenleben vor Stein und
Papier geht.“

Ernſt „Bittie, nenne mir einen von den vorher ſo ein
geſponnenen, tendenzſcheuen, ſentimentalen Aeſtheten in Deutſch
land, der in dieſem Falle gegreint hätte. Jm Gegenteil, ſie
entſcheiden ſich ja plötzlich bei uns ſämtlich für das eine
Menſchenleben gegen alle Kunſt der Welt. Jch aber bin ge-
rade nicht ſentimental genug, um das Leben ſo hoch einzu
ſchätzen.“

Hans: „Seltſam, ich fühle tauſendmal inniger mit aller
lebendigen Kreatur, gerade weil das große ſchreckliche Sterben
über ſie gekommen iſt. Niemals fühlte ich mich ſo feſt mit
der menſchlichen Gemeinſchaft verbunden, wie jetzt, und nicht
nur mit der meines Volkes ſondern mit der aller Völker.
Darum glaube ich auch nicht, daß unſere Jnternationale für
immer zerriſſen iſt. Dieſer Krieg wird ſie erſt recht ſchmieden.
ſie als Notwendigkeit erweiſen, da wir nun wiſſen, wie ſtark
der Bund ſein muß, um für immer den Frieden zu erhalten.“

Ernſt „Du ſprichſt von Frieden? Zas nicht ein
iderſpruch z i riegsbegeiſteru einer t le die Begeiſterung unſerer

Zeit, der feſte Glauben, daß wir im blutigen Ringen auf Tod
und Leben den Bund des Friedens ſchaffen werden. Des
Friedens und der Freiheit!“

Ernſt „Du glaubſt? Und wann wird das geſchehen
Hans „Jm neuen Jahr! So empfinde ich diesmal die

Jahreswende als ein mit den Schauern des Heiligen umwitter-
tes weltgeſchichtliches Ereignis. Und wenn ich nach Neujahr
meiner Pflicht folge und auch hinausziehe

Ernſt „Glücklicher! Für dich hat das neue Jahr eine
Aufgabe!“

Hans „Für dich nicht
Ernſt „Nein Jndes vielleicht doch! Am Ende

gibt es auch für mich noch ein Handeln, ein Wagen. Etwas
Gefahrvolles, für das man ſich opfern kann. Vielleicht kommt
der Tag, da man die andern Erwecker braucht die Rufer
in die Ferne Komm' auch zu mir begeiſterte

Zeit K. E.Der Traum in der Silveſternacht.
Da niemand an die verlaſſene Frau in ihrem kleinen Haus

dachte und alle Leute mit ſich ſelbſt beſchäftigt waren, ging
Mutter Schmid in der Silveſternacht früh zu Bett. Die
Kinder ſchliefen ſchon lange und kümmerten ſich nicht darum,
daß man heute um Mitternacht ſein Leben in ein neues Jahr
hineinſchob. Sie lagen und träumten. Aber die Mutter bangte
ſich gerade heute vor ſchweren Gedanken. Müde war ſie auch.
Den ganzen Tag über Kinder und Arbeit, am Abend hatte ſie
an der Walljacke für den Mann geſtrickt. Jetzt ſanken ihr die
Holznadeln in den Schoß. Sie räumte die Arbeit in den Korb
ein und atmete bald mit den Kindern.

Um Mitternacht, als ſie im beſten Schlaf lag, klopfte es an
die Türe. Wie nur einer pochte. Mutter und Kinder er-
wachten und ſprangen alle zuſammen jubelnd zur Tür. Der
Vater kam hersin, aber was für ein Mann war er. Geſtiefelt,
am Kopf umwickelt gegen die Kälte, mit dicken Handſchuhen,
ſchnauzbärtig und einer rauhen, viel zu tiefen Stimme. Aber
die Freude zitterte darin und das war ſo ſchön wie hellſter
Geſang. Ein Kind faßte ihn von hinten, das andere kletterte
ihm vorn auf die Arme. Er herzte und küßte die Kleinen.
„Aber wir wollen nun auch nach Mutter ſehen,“ ſprach der
Vater. Gr umarmte die Frau und dann ſetzten ſich alle auf
ſeinen Schoß. Die Mutter vermochte kein Wort hervorzu-
bringen. „Kinder,“ rief der Vater, „die Mutter iſt ganz ſtill
vor Freude. Aber ihr dürft doch nicht erlauben, daß ſie ſo
klein und ſchmal wird vor lauter Sehnen. Ach, ihr müßt doch
luſtig ſein, auch wenn das Herz klagen möchte. Denkt euch,
jedes Lachen tönt in unſere Gräben hin, gewiß, dann gibt es
uns einen Ruck und wärmt uns auf.“

Der Vater ſtreichelte die Hände der Mutter. Sie waren
nz leblos und zitterten. Wie einen Helden betrachtete das

leine Weib den bärtigen, ſchmutzbedeckten Mann. In der
warmen Stube begann ſein Bart zu tropfen. Die Frau wußte
gar nicht, was es ihm Gutes tun könnte. Dann lehnte es
ſeinen Kopf an die Schultern des Mannes. „Guter, du, ver-
zeih mir galles, wenn ich dich einmal gekränkt habe oder
oft. Ach, wie iſt das alles verſchwunden, da du uns fern biſt,
da du in Gefahr lebſt und Opfer bringſt. Wir ſitzen am
warmen Herd, verzeih mir. Wir wollen euch draußen nicht
mit unſern Seufzern das Herz bedrücken, wie wir es früher
ohne Not getan haben. Ach, all das Kleine iſt verfunken, wenn
ich nur Hoffnung habe, daß du lebſt.“

Unter Tränen lächelte die Mutter.
näher, aber das Lächeln war für ihn.

Die Tränen ſtanden ihr
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„Ja,“ erwiderte der Mann zärtlich tröſtend, „begraben wi
das alte hinter uns. Jns Neue Jahr treten wir mit ſaube
und ſchönen Gefühlen. Laßt euch nochmals umarmen,
dann kann ich beruhigt wieder fort und hoffen, daß ich
mit euch die Früchte des Friedens genießen werde wie Enk

„Vater,“ rief das Töchterchen, auch, daß es ntwzum Frieden iſt. Weißt du, das gsſpielen war ja gang Roni
ſchön, aber ſo immer iſt es nichts. Wir wollen auch Frieden St
ſchließen und wieder mal eine richtige Arbeit machen, von der
man etwas ſieht.“

„Ja,“ bat das Kleine und nickte mit dem Köpfchen, „Frie
iſt ſchon beſſer als Krieg. Jetzt muß man ſchimpfen, bek
Prügel und muß prügeln. Ach nein, lieber Frieden.“

Dann ging der Vater. Drunten auf der Straße begegnet
ihm Bekannte. Sie wünſchten ihm Glück und ein s Nei 9jahr. Die Mutter ſtand hinterm Vorhang u Den un

ſah ihm nach, bis ſie vor Kälte ſchauerte. Dann iaſtete ſ
ſich ins Bett zurück.

Am Neujahrsmorgen erwachte ſie heiter. Dieſe Bege
hatte ihr gar keinen Trennungsſchmerz verurſacht. Als ſie
die Kinder weckte, erzählten die ihr: „Mutter, heute nacht war
Veter zu Hauſe. Das war ſo ſchön. Und er ſagte, wir
den uns bald wiederſehen und darauf ſollten wir uns freuen.“

„Je mehr. wir uns freuen, deſto kürzer werden ihm
Tage,“ erwiderte die Mutter.

Noch nie hatte ein ſchönerer Traum ſie in das neue err
Jahr eingeführt.

nen

Kleines Feuilleton. 13
Seltſame Neujahrswünſche.

Wie Träume in der Neujahrsnacht ſich verwixrrichen ſo T g

R

auch allen in dieſen feierlichen Stunden getanen
Gewährung von oben winken. So war es denn ſchon in
Mittelalter Brauch, daß in der Nacht des Jahresanfangs Per
ſonen beiderlei Geſchlechts, unter Verkleidungen und Masken
verborgen, nachts in den Gaſſen umherliefen, an den Türen
anklopften und allerlei Wunſchſprüche herſagten. Die älteſten
ſolcher uns überlieferten Wünſche, die in der wunderreichen
Nacht ihre beſondere magiſche Bedeutung hatten, lauten formel
haft und feierlich: „Klopft an, klopft anl Ein ſelig neues
Jahr geh dich anl Alles was dein Herz begehrt, Das werd
dir zu dieſem Jahr gewährt.“ Bald aber ſchließen ſich komiſche
und groteske Hoffnungen an dieſe Sprüche, wie a
gelaſſener Mummenſchanz die wichtige Stunde an der Wende
zweier Jahre begleitet. Neufahrs-wunſch des

z. Zt. im

bekannten Verfaſſers viHans Roſenblüt, ſchließt folgendermaßen v en di
Ein Nürnberger Pie he

nd, Und vis
ein Fuder o

i e eboehnli T
Jhr ſollt ſo lange und Jin Freude und Friede verleben, Bis ein Vöglein in en h

mel tut ſchweben, Jhr ſollt ſie in Glück und Ruhm verbringen,
Bis ſich der Hahn auf dem Kirchturm in den Himmel tut
ſchwingen!“

Nicht minder originell klingen die Pfälzer Sprüche, die aug
der Gegend von Bergzabern aufgezeichnet ſind: „J wünſch
glückſelig s neu's Jahre, e Lebkuche wie e Scheuertor, e Bre
wie e Ziegeldach und e Bratwurſt bis uf Haggebach.“ Jn 548
bayeriſch-böhmiſchen Waldgebirge gratuliert man ſich zu Neue
jahr mit folgendem Spruch: „J wünſch enk a glückſelig s neu
Jahr, 's Chriſtkindl liegt in krauſtem Haar, An goideren (gol
denen) Tiſch, Auf an jed'n Eck an brat'nen Fiſch, Jn der Mit h
a Glas Wei' Könnt's miteinander recht kuſti ſei, An goideren

Keoldenen Frage r e e mDer märkiſche Bauer wün en Mädchen: „Jch wünſche Jane
Mad en Bündeke Schnüre, De leid ſo järne uppe Müre. Je ewünſche Jane Mad en Katzennäppken, De hädd ren Brudmann J v

imma an Herzen.“ A VSilveſter.
Einzig die See dumpftönend,
Einzig im Holzwerk die Maus,
Einzig der wilde Wind ſtöhnend
Ueber dem einſamen Haus.

Trübſter Silveſter von allen,
Die ich erlebt noch; am Herd
Bei dem Scheit, halb in Aſche zerfallen 5
Sitz' ich allein und verſtört; 4
Denk' an zwei Gräber, liegend
Draußen, wo's rieſelt und eiſt,
Eins, wo der Habicht, ſich twiegend,
Ueber den Schlachtfeldern kreiſt
Ach, und das andre! Die Stelle,
Pfuhl, von der Salzflut zerleckt,
Hebt ſich und ſinkt mit der Welle,

Allen F

e

Die unſern Seemann bedeckt. I
Beide gefallen! Jm Liede
Lange noch ſingt man davon.
Beiden der Ruhm und der Friede,
Beiden das Kreuz und die Kron'!

Jch doch muß klagen und tragen, 5
Klagen am Winterſtrand hier. 4

Herz, in deinem Verzagen 3
Was iſt geblieben dir?
Einzig die See dumpftönend,
Einzig im Holzwerk die Maus,
Einzig der wilde Wind ſtöhnend

Ueber dem einſamen Haus. e
Thomas Bailey Aldrich, deutſch von Freiligrath.

Werden und Vergehen.
Gleichwie Blätter in Winde, ſo ſind die Geſchlechter der

MenſchenBlätter verwehet zur Erde der Wind, und andere treibet
wieder der knoſpende Wald, wenn neu erſcheint der u
So der Menſchen Geſchlecht; dies wächſt und jenes ver chwindet.

Homer.
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r oße Ulrichstraße 52

allen lieben Freunden und Güeten

zum Jahreswechsel!
iſche Käteung,
aus z. Zt. im Felde.

Türen
eſten

Preierbaus
Frau Kitzing,

72 mme Pie herzlichst Gluck- u. Senruh
ar Freunden m. Hehannten
2umahreswechsel!

z z Oskar Grosskſaus, e
d bis

r DSsannenauans [J„WJ„yj„pJgfvx——-”z—v“vej—v—”=2WD—S„=—S J

rhein konnten Heide,
Wünſchen allen werten Gäſten und

Freunden ein glückliches und frieden
bringendes neues Jahr?

Joh. JäüniekKe und Frau.

Zum Aer Die ihrer werten ecie e
N74

geſundes neues Jahr!
Witwe Emmrieoh.

Allen Freunden und Bekannten wünſche zum Jahreswechſel ein

c J
I eiser werten Kundrehaft von Halle a. S. und UmgegenIII T

der

P. Bauegrmann,Fabrik feinor Fleisoh- und werstweren.
M Telephon 1223. Oleariusstrasso 3.

6587

verlegt habe.

*1778

Mein cdiesjShriger nventur- Aueverkauf bietet hnen besonders grosse Vor-
telie, da die Preise trotz der enorm gestiegenen und weiter steigenden
Lederpreiso noch sehr biſſige sind. Ein besonders vorteiſhaftes Angebot
besteht darin, dass ich einen grossen Posten „Einzelpaare“ zusammen-

gestelit habe, welche im Preise auffallend tief herahbgesetzt sind.

EEMEBIIIIITIhuhhaus zum Rolanchk, Halle a
inh. Leo Lubfiner

Kteh-Blerhalle Ammengdorf,
Bahnhofstrassoe.Allen en Freunden und es

NeujahrSinn donnerudes gesundes
ma Hohndorf*1767

Unserer verehrten Kundeohaft

zum Jahr gewochaei
4575

Paul Andersech und Frau.

Lederhandlung Ragdeburgerstrasse S.

Flerseburg,.oſer Konor“.
Unseren werten Freunden und Gäcten die

herzlichsten Glück- u. Segenswünsehe
zum Jahreswechsel!

August Kohlhardt und Frau.

Unſerer werten Kundſchaft ein

frohes neues Jahr
Familie Ackermann

Zigarrenfabrik

in hä
i

GOsendorf.
Allen werten Gäston, Freunden u. Grrennien

wünsecht ein gesundes n en e ö Jah i
und friedliohes

famiie W. Vngel mann
Sämtliche Parteischriften ver

Meiner werten Kundschaft die ergebene Mitteilung, dass ich mit heutigem Tage mein

Spezial-Geschàäft für Beleuchtungen aller Art,
Sanitäre Einrichtungen, Bauklempnerei,

Installation für Elektrisch, Gas und Wasser,
von Leipzigerstr. 96 nach Grosser Samdverg S. am Zivilgericht,

Hochachtungsvoll

Gustav Brose, lempnermeister

gegenüber Leonhardt Schleseinger,
J Filialo: Steinweg 18 u. Könnern 3. S.

stehenden Jahre
Allen meinen 7323 und Gönnern zum do

herzlichsten Glück wunsche!

Adolf Albrecht nebst Familie
bindenetrasse 583.

4

Spanische Weinhalle, a.
Meinen werten Gästen und Bokaanten die

herzlichsten Glückwäönsche zum Jahreswechsol!

1781W

m

TFalamtstrasse 6

h Alfonso.
4587 ein herzlehes

Emil

ln n rn
reunden undn nene

beredten ne
famlhe Schneckendurver.

r e Einwagies Reulriri:
wünſcht allen werten waſten.2

Freunden und Gönnern

Nax Neubert 1 frn:

zie n9*000000000000

2

un rpunden, Bekannten

genannt der kleine San
T

4589 Büſchdorferſtr. 7.

Indem jeh bitte, mir das bisher erwiesene Wohlwollen auch fernerhin zuteil werden zu lassen, empfehle ich mich

Grosser Sandberg 8.
Fernsprecher 282.

Allen werten KRanden

Ligatren, Zigaretten u, Tabake,

Prosit ſerſer
Halle (S.),kruder, inlen 6.

Freunden und Bekannten

proclt Neujahr!

otto Ackermann,
Zigarren Handlung,

Reuerern. 23, kcae Welſutr.

h en ieimam u. Fr.

innniſgungtws
friſches feaſanr Neufahr

wünſcht allen den u. werten
Familio ehbaen,
Deuntsche Kiche, Körnerſtr. 24

Schuſhächer ler In,
Tafeln, Schieſer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichen

ſtänder, Torniſter uſw.

Volksbuehhandlung
Halle (Saale), Harz 42/44.



nventurverkauf s
bringt, der wirtschaftlichen Lage Rechnung tragend, mehr als Wie in
anderen Jahren aus serordentliche Preisherabsetzungen.

Stoffe

Kleine Grössen

kappen

unserer Angebote überzeugen.

Kittel-Anrge, farbige, feoste

Kittel Anzuge, blanue Kamm-
garn, Cheviots, ganz gefüttert
Rlaue Matrosen Mäntel,

Am Neujahrstage

4
haltdare Stoffe

Stotke

farbig und weiss

dunkle, dauerhafte

Wolleone ma

Soldaten-Mätzren

können Sie sich in unseren Fenstern von der Güte und Silligkeit
Beginn Sonnabend den 2. Januar 1915.

Leibehen on derbe, 9 e
s0 Falten,

Leder

Prinz r e. fard., r 4m. grossem u. kleinem UPrinz Heinrich Anzüge m
farbigem Ueberkragen,extra starke Qualität

Kinder-Sehute, r a2 schwars.

Südwester

675

u 2
s O

e 10 Prozent Ermässigung auf alle Feldzugs- Artikel.
Pelz-Westen mit Lodenbezug z Pelz-Hosen

Aus unserer Abtellung für junge Herren
Jackett- Anzüge t Ulster Stotte

dunkelbraune, derbe

28* Pelz-Socken.

20 Jackett- Anzüge extra tfeste
Stotfe so

15 Prozent Ermässigung auf alle Winter-Waren.

Serie J

Serie II
Serie III.
JSerie IV.

Kinter- Joppen

I 7 I 2

mit warmem Futter

Ulster
Aus unserer Abteilung für Herren- Kleidung

Jackett- Anzüge

20.00 Serie J 21.00 Serie I25.00 Jerie II J 27.00 JSerie II35.00 Serie III. 35.00 Serie III.45.00 Sörie IV. 45. 00 Serie IV.
Wint.-Faltenjoppen Stiefel4.75

mit warmem Futter 7.50

beinkleicker

extraderbe Qualität
9.75

15 Prozent Ermässigung auf alle Schuhwaren.

Aus uns arer Abteilung für Herren-Begarfsartike!
Woeollene Handsehnhe
Kräftige Hosenträger 40 P
Selbstbiümnder., neue Farben 75 Pf.
Sehstöcke für Herren 45 Pf.
Leinenkragen

Farbige Hüte

Bante Westen
Tuch Westen

Steiſe Hüte

Farbige Garnituren

2.75 Farbige Oberhemden 2.90o. 95 Oberhemden, Wert bis 7.00, 3. 90
1.95 Kragensehoner, alle Farben. 95Pf.

Weisse Taschentücher 20, 9 Pf
5.25 Bunte Taschentücher,
95 P. Batist und Leinen 40 Pf

95 Pf.

3 Stück 1.00

W Ausverkaufs-Waren werden nicht umgetfauseht.

4464

S
2

O
W

O

V

C
c

c

u

e leW e
Jerztlich

I EB

win (dan Mann.

schwer eingebraut aus bestem
Malz. Hopfen und Raffinade

Echte Briefmarken
aller Länder billigſt.

Volksbnehhandlung
Halle (Saale. Harz 4244.

1889

Rauchen e e alxemehter m auch n

10 Stück 60 Pfg. Da
Bürgermeiſter von Glaucha“ iſt eine reguläre 7

Zigarre,

2. Geſchäft: Harz 50
Fernruf 2087

Der 10 St 60 Pfg.
Pfennig-

die nur durch den Einkauf eines bedeutenden Poſtens(100000 Stück) in der 6-Pfennig-Preislage geboten werden kann.

Nur zu haben bei tPaul Leuschner, Hauptgeſchäft:
Mittelwache 9 10.

S Wohnutigs
In der II. Fa

eret Holgehe es
ab 1. 1. 1915:ws

in der III. Etage
zu gleicher Zeit:

behör, mit Dampfhezgng und elektriſchem
elne Wohnung e

r

Anzeigen S
Arbets- I. äüregu atune

beſtehend Fir
Zimmern, Küche.

Zu
Licht, im Preiſe von

Mark zu vermieten.
Hallesche Genossenschafts-Bucheruckerel Halle (S.),
4459 Harz 4244.

Unſere Hoffnung auf e. Wieder
ſehen iſt vernichtet!

Am 12. November erlitt auf
r Schlachtfeldern den

eldentod fürs Vaterland, mein
innigſtgeliebter,
Mann, der treuſorgende Vaterſeines Kindes, unſer lieberSſSohn,
Schwiegerſohn, Bruder, Schwa
ger und Onkel der Landwehr-
wänn jſeinrich Mitzer,
im Alter von 32 Jahren. 4569

Schlummre ſanft in fremder
Erde!

Jn tiefem Schmerz
Frau Marie Nitzer

geb. ZFieger, nebſt Kind.

herzens uter

4576 B

vervanä der Naler,

lackierer a Anstreicher
fisle Halle a. 1. S.

Am 30. W wvember el auf
dem Schlachtfelde im Russland
unser treuer Kollege

Karl Küpp
im Alter von 37 Jahren.

Sein Andenben hält in Ebren
Pie Ortsverwaltung.

Pr. Muftochſenfleiſch,

Schweine-, Hammel- und Kalb-
fleiſch, alle Sorten friſche Wurſt,ff. Trüffel- u. Sardellenleberwurſi

F. Dienemann,
Regelsgaſſe 14/16. *32

elhang er faädrhardeiter

leutschl. Zanlstelle kitterfel

Nachrufl!
Durch den Tod auf dem

Schlachtfeld wurden wiederum
folgende treue Kollegen aus
unserer Mitte gerissen:

Wilh. Heinrich, Bobbau.

Paul Apelt, Bitterteld

Karl Aurich, Jesnit.
Franz Peuckert, Jesuit.
Paul Behrendt, Bitterfeld.

Albert Riedel gen. Günnel.
Ritterfeld.

Horitz Jakoh, Hohweistig

Ehre ihrem Andenken!
Die Ortsverwaltung.

5 Vater,

E vbittere Not ein.

2 ſind, deſto gewaltiger ſind die Anſtrengungen, deſto größer die No

e Ihr Männer ſpart und gebt, ſoviel Jhr könnt.

e und, daß wir ausharren müſſen.

nahmeſtellen in Magdeburg

ſtationen zur Grenze, von wo ſie ſofort den Truppen unſerer Pro

haus Zuckſchwerdt

famllien-

Nähmaschinen

sind die
vollkommensten!

Noueo Spezial-
Apparate für den

Haunsgebraunelh.

G F DD

Nähmaschinen Aet. Ges.
Leipzigerstr. 23 HIalle (Saale) Geiststrasse 47,

Ammendorf, Halleschestrasse 8.
Bitterfeld, Kaiserstrasse 24, Delitzsch, Markt 9,
Eilenburg, Leipzigerstr. 58, Eisleben, Glocken-
strasse 8, Merseburg, Markt 12, Sangerhausen,
Göpenstrasse 23, Torgau, Breitestrasse 9, Witten-
berg, Collegienstrasse 73, Querfurt, Markt s
4566 und deren Agenten.

Aufruf!
Die Weihnachtsglocken ſind verklungen!
Ernſter und weihevoller iſt in Deutſchen Landen nie das Fe

der Liebe begangen worden. Unſer aller Herzen weilten ja b
denen, die draußen Herd und Heimat ſchützen, vm deren Leben w
zittern und bangen. Wohl haben wir ihnen reiche Gaben der Liek
hinausgeſandt und gezeigt, wie treu wir zu ihnen ſtehen mancheSohn und Bruder denkt in Feindesland mit Tränen de
Dankbarkeit ſeiner Lieben daheim. Sind doch allein aus unſere
Provinz über eine Million Weihnachtspakete abgeſchickt worde
wovon faſt 200000 nicht an beſtimmte Kämpfer gerichtet, ſonder
als Liebesgaben den Organiſationen des Roten Kreuzes, insbeſonder
des Vaterländiſchen Frauenvereins und den ſtaatlichen Abnahme
ſtellen zur Weiterbeförderung anvertraut waren.

Aber nun ſind deren Vorratsräume leer. Für die näch
Tage ſind unſere Krieger noch verſorgt, bald aber ſetzt wieder d

Jetzt erſt meldet ſich der Winter mit all ſeine
Strenge, und je länger unſere Helden Sturm und Wetter ausgeſet

e

Darum
ſpendet weiter Liebesgaben

Jhr Frauen und Mädchen ſtrickt und näht weiter warme Sache

Jhr alle, die Jhr in der ſicheren Heimat geblieben, treu b
ſchützt, denkt zu jeder Stunde,

wie ſchwer der Kampf, wie ernſt die Zeit iſt,
Darum

erlahmt nicht im Geben!
Millionen Krieger bedürfen Eurer Gaben.

Es iſt alles beſtens eingerichtet: Nur allein die ſtaatlichen A
Abnahmeſtelle 1 für Lazarettbedürfniſſe Domplatz 9,
Abnahmeſtelle II f. a. ander. Liebesgab. Brandenburgerſtr.

ſammeln die Gaben und befördern ſie zugleich an die Sammel

vinz zugeführt werden. Frachtſtücke an die Abnahmeſtellen werd
frachtfrei befördert.

Wer mit Geld helfen will, ſchicke ſein Scherflein an das Rot
Die retten des Provinzial Vereins bildet das Bank

Beuchel, Magdeburg, Spiegelbrücke 14/15.
Und nun noch einmal:

erlahmt nicht im Geben!
Wir wollen ſiegen! Doch furchtbar iſt der Kampf und un

geheuer der Feinde Schar. Der Sieg winkt uns nur, wenn jede
alles tut, ſein Beſtes giebt.Wir müſſen ſiegen! Darum Jhr Sachfen, die Jhr im d

r

W

Kreuz.

Deutſchlands wohnt, öffnet Herz und Hand, daß der Sieg 1
werde, und

ſpendet weiter Liebesgaben!
Magdeburg, am 2., Weihnachtstage 1914.
Der Territorial-Delegierte der freiwilligen Krankenpflege

für die Frovinz Sachſen.
Dr. von Hegel, Wirkl. Geh. Rat. Oberpräſident.1 re ſun ſiſen ſninnn

Sterbetafel
der Im Kriege

J gekvullenen Partel-Mitzlieder.

Johannes Sanow, Akguistem, Halle.
Pdul Wexser, buchdrucher, Halle.

Ernst Weiss, lischler, Halle.
Fran fedei, ſetahardeſter, Halle.
Karl Schmidt blaser, Halle.

Hermann Weise, Kteinärucher, Halle.

aux Rocgenschon gen. lehmann, bastwirtsgehllfe, Halle.

J Hermunn Börkner, Lievelejardeiter, Seehen.

Ehre ihrem Andenken

Der Vorstand.

Unser Wiedersehen vernichtet
Am 13. Dezember fiel auf dem Schlachtfelde im

fernen e mein lieber guter Mann, unſerKraender ater, Sohn und Schwiegerſohn, der
erkmeiſter

Unteroffizier d.Karl Schneemann, Landwehr.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Martha Schneemann, geb. Höfer,
nebſt drei unerzogenen Kindern.

Ruhe ſanft in fremder Erde 4598
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